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Die Branntweinſteuer. 
Ueber die Frage einer angemeſſenen Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ von einem Sachver⸗ 
ſländigen und Brennereibeſitzer eine Zuſchrift, welche von dem offiziöſen 
latte mit der Bemerkung eingeleitet wird, daß die von dem Verfaſſer 
vertretene Anſicht, die Spiritusproduktion und die mit ihr verbun⸗ 
dene Landwirthſchaft könne unter Vorausſetzung einer entſprechen⸗ 
en Erhöhung der Exportbonifikation eine 
Steigerung der Maiſchraumſteuer ertragen, wohl richtig ſein 
möge, es habe aber ſeine Bedenken, die Diskuſſion über ſchwe⸗ 
nde Steuerfragen durch neue Projekte zu erweitern. 

Die Beſteuerung des Branntweins nach Maßgabe des 
Maiſchraums beruht bekanntlich auf dem Geſetz vom 14. Febr. 
1819. Anfangs betrug dieſe Steuer für je 22,9 Liter Maiſch⸗ 
raum 1 Sgr. 6 Pf. Durch die Kabinetsordre vom 16. Juni 
1838 wurde der Steuerſatz auf 2 Sgr., durch das Geſetz vom 
49. April 1854 auf 3 und für die ländlichen Brennereien auf 

e Sgr. erhöht. Die Erhöhung der Steuer hat in dem Maße 
attgefunden, wie die mehr und mehr vervollkommnete Technik 
dahin gelangte, aus dem gleichen Maiſchraum ein Mehr an Spi⸗ 

us zu erzielen. Der zur Zeit geltende Steuerſatz gründet ſich 
auf eine Ausbeute von 4,8 Prozent des Maiſchraums. Es iſt 
la bekannt, daß inzwiſchen die Technik weiter fortgeſchritten iſt, 
10 daß zur Zeit etwa das doppelte Quantum an Spiritus er⸗ 
wird. 


zie 


W Aber nicht allein das Fabrikationsverfahren kommt bei der 
Maiſchraumſteuer in Betracht, ſondern auch das verwendete Roh: 
material. Früher wurde durchweg nur Kornſpiritus erzeugt, 
unter der Einwirkung des Maiſchraum Steuergeſetzes hat fi all⸗ 
mählich die Umwandelung vollzogen, daß an Stelle des Korns 
die Kartoffeln getreten find. Bei der Verarbeitung von Kar: 
toffeln werden, wie wir einer Berechnung von Delbrück ent⸗ 
nehmen, im Durchſchnittsbetriebe 8 ⅜ Liter Spiritus von 100 
Pr während Korn, 
welch unter gleichen 


Die ſchweren und gerechtferti 
zerblichen Einfluß eine völlige 
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piritus auf die 


Lt it dürftigen Bodenarten, ihre Düng 
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And andererſeits die erſchwerte und damit läftigere 
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Meßapparat weder bisher erfunden iſt, noch 
ö . werden 3 1 Per er & 
8 Rohe ee oerhändiih unter gleichzeitiger Steuererhöhung, 
Awuführen, nunmehr wohl definitiv ein Ende gemacht. 101 
Das Letztere glauben wir nun allerdings nicht, ſind viel⸗ 
U Mehr der Meinung, daß durch Einführung der Fabrikatſteuer die 
ſahlreichen kleineren Brennereien, welche in der Konkurrenz 3 
großen Brennereien nach und nach unterlegen ſind, ee er 
tiebsfähig gemacht werden könnten, indeß wollen wir auf hie 
Stage hier nicht näher eingehen, ſondern uns noch weiter m 
m erwähnten Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigen. 
Den Erſatz der Maiſchraumſteuer durch eine 1 
euer hält der Verfaſſer für theoretiſch richtig, praktiſch aber 
dwer ausführbar, weil die Kontrole eine überaus läſtige, 5 
uliſche und dabei koſtſpielige, und die Anreizung zu aut 
ud Steuerhinterziehung ſehr groß iſt, worin wir ihm vollſtändig 


men. 

s nun die Beſteuerung der Schankſtätten 

g 5 gr ſagt der Verfaſſer ziemlich offenherzig, daß dieſe 

SEbeuer für Viele etwas Verlockendes habe, weil dadurch der als 

kränt benutzte Alkohol höher als bisher zur Beſteuerung heran⸗ 
nungen werde, ohne daß 


man den mit der Landwirthſchaft ver⸗ 
Brennerei⸗Betrieb durch eine Aenderung des beſtehen⸗ 
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1883. 


den Steuermodus alterire. Trotzdem ſpricht er aber feine Mei⸗ 


nung dahin aus, daß die Beſteuerung der Schankſtätten als 
dauernder Steuermodus ſich nicht empfehle, und 
läßt es auch dahingeſtellt, ob eine vorübergehende 
Beſteuerung der Schankſtätten zum Zweck der Aufhebung der un⸗ 
terſten Stufen der Klaſſenſteuer empfehlenswerth ſei. Einerſeits 
erſcheine der zu erwartende Ertrag von rund 4 Millionen zu 
niedrig, andererſeits würde die Auferlegung dieſer Steuer viel 
Unzufriedenheit erregen, theils wegen der Schwierigkeit einer ge⸗ 
rechten Veranlagung, theils wegen des zu erwartenden Vorwurfs, 
daß aus Schonung für die Brennereibeſitzer die Schankwirthe bis 
zur kleinſten Dorfkneipe herab zu einer neuen Steuer herange⸗ 
zogen würden. Man werde außerdem, da es in der Tendenz 
der beabſichtigten Steuerreform liege, die direkten Steuern ſo 
weit als möglich zu beſeitigen und durch indirekte zu erſetzen, in 
dem einfachen, ſchlichten Steuerzahler nicht leicht ein Verſtändniß 
58 die Einführung einer neuen direkten Steuer erwecken 
önnen. 

Was das Letztere anbelangt, ſo glauben wir, daß es über⸗ 
haupt ſeine Schwierigkeiten haben wird, dem einfachen, ſchlichten 
Steuerzahler das Verſtändniß für die Nothwendigkeit der Ein⸗ 
führung neuer Steuern, gleichviel ob direkter oder indirekter, 
beizubringen. 

Wir haben den von dem Verfaſſer vorgetragenen Anſichten 
hier Raum geben wollen, nicht weil wir ſie für beſonders neu 
oder intereſſant halten, ſondern aus dem Grunde, weil wir ſie 
in den Spalten der „Nordd. Allg. Ztg.“ vertreten finden und 
dieſe Erſcheinung wohl mit zu den Symptomen rechnen dürfen, 
daß man in Regierungskreiſen jetzt von der gänzlichen Ausſichts⸗ 
loſigkeit des Schankſteuer⸗Projekts überzeugt iſt. 


Die Sparkaſſen als Vorſchuß⸗ und Darlehns⸗ 
Kaſſen. 


Von verſchiedenen Seiten, ſo ſagt Kuntze in ſeinem vor⸗ 
trefflihen Buche „Das Sparen und die Sparkaſſen“, und 


aus den verſchiedenſten Gründen, bei denen leider auch politiſche 


Parteirückſichten und Beſtrebungen nicht aus dem Spiele gelaſſen 
werden, wird immer wieder darauf hingedrängt die Gemeinde⸗ 
Sparkaſſen zu Kreditinſtituten, zu Vocſchuß⸗ und Darlehnskaſſen 
für kleine Gewerbtreibende und Landwirthe, in Konkurrenz 
mit den beſtehenden Kreditgenoſſenſchaften und Vereinen zu 
machen. Der Verfaſſer hat ſich dagegen im Kapitel IV. ſeiner 
Schrift „Sparkaſſen und Gemeindefinanzen“ eingehend aus⸗ 
geſprochen, und er hält trotz der auch neuerdings in gegen⸗ 
theiliger Richtung gemachten Verſuche, z. B. von der Kreisſpar⸗ 
kaſſe zu Merzig, an ſeinen dort dargelegten Anſichten feſt, er hält 
daran feſt, daß die Ausbildung der Sparkaſſen zu eigentlichen 
Kreditinſtituten, über deren Aufgabe und Zweck hinausgeht, jeden⸗ 
falls aber eine ganz andere Organiſation und Geſchäfts verwaltung 
erfordern würde, als für Sparkaſſen an ſich nothwendig iſt, und 
daß, ſoweit die Gemeindeſparkaſſen zugleich auch Kreditanſtalten 
ſein müſſen, ſie ſich nur mit dem einfachſten und ſicherſten 
Kreditgeſchäften einlaſſen dürfen. 

Als erſte Grundlage für jede geſunde Weiterentwickelung 
des Sparkaſſenweſens iſt die unbedingteſte Sicherheit der Gemeinde⸗ 
ſparkaſſen ihren Gläubigern gegenüber zu bezeichnen, dieſe gilt es 
daher für ſie auch in ihrer Stellung als Kreditinſtitute zu wah⸗ 
ren, und ſchon aus dieſem Grunde können ſie ſich auf den reinen 
perſönlichen Kredit nicht einlaſſen, worauf es jenen Drängern 
eben anlommt; ſie können ſich nur auf Gewährung von Real⸗ 
kredit, ſei dieſer nun Immobiliar⸗, ſei er Mobiliar: (Pfand⸗) 
Kredit einlaſſen. In dieſer Beziehung ſtehen die Sparkaſſen als 
Spar⸗ und Kreditbanken anders als die eigentlichen Kreditbanken 
und Kredit⸗ und Spar⸗Genoſſenſchaften u. ſ. w.; bei er eren iſt 
das Sparen und die unbedingteſte Sicherheit das Erſte, das 
Kreditgeben das Zweite, das lediglich dem Erſteren dient, während 
bei letzteren der Kredit und zwar der Perſonalkredit in der aus⸗ 
geprägteſten Form das Erſte iſt und das Sparen nur zur Ver⸗ 
ſtärkung des Erſteren dient; demgemäß iſt auch die Sicherheit 
und die Organiſation dieſer Kreditinſtitute weſentlich auf das per⸗ 
ſönliche Vertrauen geſtützt, während die anderen nur auf realer 
ſachlicher Vertrauensunterlage beſtehen können. 

Für den Perſonalkredit ſorgen nun die Schulze⸗Delitz ſchen 
und die Raiffeiſen'ſchen und andere derartige Vorſchuß⸗ und 
Darlehnsvereine und könnten noch beſſer- dafür ſorgen, wenn 
nicht auch hier ſo vielfach die Indolenz und der Indifferentismus 
hemmte, für den Realkredit aber können allerdings die Gemeinde⸗ 
ſparkaſſen hauptſächlich mitſorgen und in dieſer Beziehung mag 
denſelben die Pflege des Lombard⸗ und Kontokorrent⸗Geſchäftes 
recht wohl empfohlen werden, da ſie dadurch nicht nur des 
eigenen Ankaufs von Werthpapieren zum Theil überhoben wer⸗ 
den, indem ſie ſolche in Lombard erhalten, ſondern auch, ſelbſt 
wenn fie — was der Verfaſſer wenigſtens empfehlen würde — 
einen niedrigeren Lombardzins als die Banken nehmen, noch eine 
beſſere Verzinſung ihrer Kapitalien dabei erzielen, und da fie 


auf dieſe Weiſe, wenn fie auch die Sparkaſſenbücher einſchließl 
der geſperrten Sparbücher zu dem Lombardgeſchäfte ei; 
worauf ſchon oben hingewieſen worden ift, ihren Sparkunden bie 
Füglichkeit bieten, über ihre Erſparniſſe zeitweilig bei dringenden 
Veranlaſſungen gegen ein kleines Opfer an Zinſen verfügen 
zu können ohne der Vortheile des ſtetigen Anwachſens der in 
die Sparkaſſe eingelegten Kapitalien verlustig zu gehen, und ohne 
daß doch dem Sparzwecke, der namentlich mit den geſperrten 
Sparbüchern verfolgt wird, damit zuwidergehandelt würde. 
Einen eigenthümlichen Eindruck hat es gegenüber jenem 
Drängen auf den Verfaſſer gemacht, daß nach einem Artikel der 
Berliner Börſen⸗Zeitung ſchon vom vorigen Jahre, auf die Ver⸗ 
anlafjung der öſterreichiſchen Regierung von einer Reihe von 
Sparkaſſen errichteten Kreditvereine bez. Vorſchußkaſſen keinen 
rechten Fortgang genommen haben, vielmehr im Rückgange bes 
griffen zu ſein ſcheinen, vielleicht weil ſie ſelbſt von der Regie⸗ 
rung mehr wie Zwittergeſtalten behandelt werden. 
Deutſchland. 
CI Berlin, 5. Januar. Seit einigen Jahren iſt es 
Brauch bei den Konſervativen und Offiziöſen geworden, alle 
Geſetze, die mit Recht oder Unrecht jetzt auch von den konſerva⸗ 
tiven Parteien oder vom Reichskanzler getadelt werden, den Libe⸗ 
ralen auf das Schuldkonto zu ſetzen, auch wenn nicht blos das 
Miniſterium Bismarck und die Konſervativen dieſen Geſetzen 
zugeſtimmt haben, ſondern ſelbſt dann, wenn ein erheblicher 
Theil der Liberalen ganz entſchieden opponirt und ſchließlich da 
gegen geſtimmt hat. Dieſer üble Brauch ſcheint jetzt auch auf 
die deutſche Strafprozeßordnung ausgedehnt werden zu ſollen, 
obſchon gerade ſie zu jener heftigen Entzweiung innerhalb der 
liberalen Parteien führte, als die Nationalliberalen zwiſchen 
zweiter und dritter Leſung das Kompromiß abſchloſſen, welches 
von der Fortſchrittspartei verworfen und als den geſammten 
Liberalismus tief ſchädigend verurtheilt wurde. Wenn die Aus⸗ 
ſprüche des Profeſſors von Bar über die Mängel der Straf⸗ 
prozeßordnung von den Polclikern aller Parteien im Ganzen ges 
theilt werden ſollten, ſo iſt dies auch eine Genugthuung für die 
damalige Oppoſition. Uebrigens find die Bedenken, die jetzt 
gegen die Rechtſprechung in Strafſachen geltend gemacht werden 
in Preußen wenigſtens, zum Theil auch früher ſchon begründet 
geweſen. Die Abſchaffung der Berufung bei den mittleren 
Straffällen war ein ſchwerer Fehler, weil das Publikum ſich nicht 
an den Gedanken gewöhnen kann, daß hier eine große Gefahr 
vorliegt, unſchuldig verurtheilt zu werden, ohne eine höhere 
Inſtanz anrufen zu können, bei welcher das Verſäumte noch nachgeholt 
werden kann. Die Vermehrung der drei auf fünf Richter konnte für 
Niemanden als ein Sicherungsmittel angeſehen werden, der in der 
preußiſchen Praxis von 1850 bis 1877 geſehen hatte, wie in der 
erſten Inſtanz des Dreimännerkollegiums keine ſchlechteren Urtheile 
gefällt wurden, als in der zweiten Inſtanz von den 5 Richtern 
der Appellationsgerichte. v. Bar ſpricht ſich ſehr vorſichtig aus: 
der Geſetzgeber habe wohl eine eingehendere Prüfung erwartet, 
wo jetzt bei einzelnen Gerichten etwas ſchablonenmäßig verfahren 
werde, vielleicht zuweilen bei den Beſchlüſſen über die Eröffnung 
des Hauptverfahrens. Nun, es darf nicht verſchwiegen werden, 
daß dieſe Beſchlüſſe bei faſt allen Stadt⸗ und Kreisgerichten früher 
vielfach ſchablonenmäßig abgemacht wurden, — das Anklagemo⸗ 
nopol der Staatsanwaltſchaft und die Erfahrung, daß die Appell⸗ 
gerichte auf Beſchwerde der Staatsanwälte regelmäßig die Ein⸗ 
leitung des Verfahrens anordneten, verſchuldeten dieſes Verfahren. 
Wäre jenes Anklagemonopol beſeitigt, ſo würden die Gerichte bei 
der Eröffnung des Hauptverfahrens gar nicht in die Unſitte ſcha⸗ 
blonenmäßiger Behandlung haben verfallen können. Die Ein⸗ 
führung der Entſchädigungspflicht des Staates würde hier auch 
beſſernd wirken. Wit vollem Recht tadelt v. Bar die Verflachung 
in der Beurtheilung der Beweiſe, das Urtheilen nach dem Ge⸗ 
ſammteindruck ſtatt einer genauen Berückſichtigung der einzelnen 
Beweisgründe. Dieſe Verflachung muß eintreten, wo es keine 
Berufsinſtanz giebt; muß der Gerichtshof genau formulicte 
Gründe publiziren, in denen er auch den erhobenen Beweis beur⸗ 
theilt, ſo kann die Verflachung wenigſtens nicht ſo ſtark um ſich 
greifen. Führe man die Berufungsinſtanz für die mittleren 
Strafſachen wieder ein, ſtelle man Vertheidiger und Staatsan⸗ 
walt ganz gleich, ſchreibe man das Kreuzverhör, das jetzt nur in 
ſehr beſchränktem Maße zuläſſig iſt, ausdrücklich vor — und vor 
allem entſchädige man die ſchuldlos Verurtheilten und die ohne 
ausreichenden Grund Angeklagten und Verhafteten, — dann wer⸗ 
den die berechtigen Klagen über das deutſche Straſprozeßverfahren 
ſich erheblich verringern. Bus 
S. Berlin, 5. Januar. Wie man hört, ſollen in der 
Luftſchifffahrt demnächſt von unſeren Ingenieur⸗O 
intereſſante Verſuche angeſtellt werden, ſpeziell um aus einem in 
beträchtlicher Höhe freiſchwebenden Ballon photographiſche Auf⸗ 
nahmen des Terrains zu bewerkſtelligen. Frühere Verſuche 
wurden ſtets nur aus einer Höhe gemacht, in der das Feuer⸗ 
gewehr des Feindes dem Luftſchiffer gefährlich werden konnte 
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Die Schwierigkeit lag in der Erfindung eines photographiſchen 
Apparats, welcher trotz der Schnelligkeit des Steigens ein klares 
Bild des aufzunehmenden Terrain⸗Abſchnittes zu liefern vermag. 
Die Schwierigkeit ſoll nun glücklich gelöſt worden ſein. Der 
neue Apparat fixirt vermittelſt einer elektriſchen Vorrichtung, 
welche die Klappe ſchnell ſchließt, die Objekte in weniger als 
einer Sekunde auf der Platte. Man erwartet nach den bis⸗ 
m privaten Verſuchen in einer Höhe von ca. 1000 Metern 

ei 6 bis 8 Meter Steigung in einer Sekunde das klare Bild 
eines Dorfes, ſowie eines größeren Terrain⸗Abſchnittes zu ge⸗ 
winnen. — Zur Feier der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin wird die Provinz Schleſien eine 
Deputation nach Berlin entſenden, welche den Herrſchaften eine 
kunstvoll ausgeftattete Adreſſe überreichen ſoll. Die Deputation 
unter Führung des Herzogs von Ratibor wird aus dem Grafen 
Stoſch, Oberbürgermeiſter Friedensburg, Landeshauptmann von 
Uthmann und Juſtizrath Schneider beſtehen. — Zum bleibenden 
Gebächtniß an die Anweſenheit unſeres Kaiſers bei dem Feſte, 
welches die Schleſier am 11. September v. J., gelegentlich der 
Kaiſermanöver, im Muſeum zu Breslau veranſtaltet hatten, wird 
eine Gedenktafel im Muſeum angebracht werden. 

— In ſeiner Sitzung vom 19. Dezember hat der Bundes⸗ 
rath, entſprechend den Vorſchlägen des Reichskanzlers, beſchloſſen: 
Für gekochtes, in mit Papier beklebten oder ſonſt verzierten 
Blechbüchſen als innerer Umſchließung eingegangenes Fleiſch — 
corned beef — welches vor dem Inkrafttreten der vom 
Bundes rath unterm 16. Mai d. J. getroffenen Beſtimmungen 
über die Tara nach Nr. 25g 1 des Tarifs mit 12 M. für 
100 Kg. zur Verzollung gezogen wird, iſt von einer Zollnach⸗ 
forderung nach dem Zollſatze von 24 M. pro 100 Kg. (Nr. 6e 
36 des Tarifs) Abſtand zu nehmen. Imgleichen find die für 
die bezeichnete Waare über den Zolljag von 12 M. für 100 
Kg. erhobenen Eingangsabgaben, ſofern dieſelben innerhalb 
der geſetzlichen Verjährungsfriſt zurückgefordert werden, zu 
erſtatten. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ hatte in der vorigen Woche bemerkt, 
daß man in der kirchenpolitiſchen Frage in Folge 
des Mangels an Entgegenkommen Seitens der „kirchlichen Obrig⸗ 
keiten“ während des verfloſſenen Jahres nicht weiter gekommen 
ſei. Darauf antwortet der päpftlich:offiziöje „Moniteur de Rome“ 
zunächſt mit der Frage, wer unter dieſem Plural zu verſtehen 
ſei, der päpſtliche Stuhl oder der preußiſche Episkopat oder beide 
zugleich, und er erklärt dann, daß es Sache der preußiſchen Re⸗ 
gierung geweſen wäre, das klerikal⸗konſervative Kompromiß über 
das Geſetz vom 31. Mai v. J. auszuführen. Die Fortſetzung 
einer derartigen Diskuſſion erſcheint ziemlich zwecklos. Als be⸗ 
zeichnend für den Ton, welchen das päpſtliche Organ anſchlägt, 
zitiren wir folgende Sätze: : 

Es ſcheint uns, daß dieſer Artikel der „Prov.⸗Korr.“ durch die 
Verlegenheit eingegeben iſt, in der ſich die Regierung befindet, ſeitdem 
Rom und St. Petersburg ein befriedigendes Einvernehmen gefunden 


aben. Beſſer wäre es geweſen, wenn das miniſterielle Blatt zu anderen 
hätte. Fürſt 3 iſt gewohnt, 


an = 

cht oder gutem Willen zum Vorwurf zu machen. Dieſe Taktik wendet 

Jarteien, die Volks vertretungen, die europäiſchen 

Kabinete, auf die Kirche und den h. Stuhl an. Der Kanzler iſt dazu 
nicht berechtigt. 


— Herrn Stöcker ſcheint der Ackermann'ſche Antrag 
wegen Einführung von Arbeitsbüchern ſehr unbequem zu 
fein, da ſelbſt ſeine chriſtlich⸗ſozialen Arbeiter einſehen, was 
dieſe echt konſervative Beglückung für fie zu bedeuten hat. 
Das „Chriſtlich⸗ſoziale Korreſpondenzblatt, Bekanntmachungs⸗Organ 
für die chriſtlich⸗ſoziale Partei,“ jagt in feiner dies wöchentlichen 
Nummer, die Aufregung über jenen Antrag erſtrecke ſich bis in 


Stadttheater. 


„Die luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſche Oper in 3 Akten von H. S. Moſenthal. 
Muſik von Nicolai. 


er auf Perſonen, 


c Poſen, 6. Januar. 

Etwas frühzeitiger als ſonſt geht man diesmal mit den 
Benefizvorſtellungen vor. Die Reihe derſelben wurde ſchon ge⸗ 
ſtern eröffnet und zwar hatte ſich Frau Rahn⸗Epſtein für 
ihren Ehrenabend die immer und ſtets willkommene Meiſteroper 
Nicolai's „Die luſtigen Weiber von Windſor“ auserſehen. Die 
geſtrige Aufführung reihte ſich den beſten an, die uns die Saiſon 
bisher gebracht hat und wenn die Benefiziantin irgend welchen 
Einfluß auf die ſorgſame Pflege des Ganzen auszuüben in der 
Lage war, ſo würde ihr dafür noch beſonderer Dank gebühren. 
Bis in die kleinen Rollen hinein iſt geſtern recht erfreulich 
die dramatiſche Geſammtpflicht ausgeübt worden; in Bezug auf 
lückenlsſe Durchführung der Partitur, wüßten wir der geſtrigen 
Vorſtellung keine der letzten 10 Jahre gleichwerthig an die Seite 
zu ſtellen, nur das Quartettino des zweiten Aktes wurde ausge⸗ 
laſſen, alles Uebrige aber getreu durchgeführt, ja im 3. Akte ſo⸗ 
gar noch wohlwollend eine Einlage geſchaffen, auf die wir noch 
zu ſprechen kommen werden. Die Regie waltete ihres Amtes recht 
löblich; die Enſembles und namentlich die polyphonen prächti⸗ 
gen Finale der beiden erſten Akte, machten ihr, den Chören und 


der Direktive Kiehaupts alle Ehre; den einzelnen Inſtru⸗ 


menten wäre ab und zu etwas muſikaliſchere Vertiefung zu wün⸗ 
ſchen geweſen, wir erinnern hier an die Violin Begleitung zur 
Romanze und Duett des zweiten Aktes, aber trotzdem war die 
Leiſtung auch nach dieſer Seite hin dazu angethan, die vorauf⸗ 
gegangene Mühewaltung am Dirigentenpult zu beſtätigen und den 
Geſammterfolg mit zu bedingen. 

Frau Rahn erfreute ſich als Frau Reich eines ſehr war⸗ 
men und ſehr blühenden Empfanges und wurde auch am Schluß 
nochmals durch Hervorruf ausgezeichnet. Die hübſche, launige und 


geſchickte Spielweiſe, die klare präziſe Aussprache, die volle kräf⸗ 
ge und gleichzeitig auch gefühlswarme Tongebung in der eigent⸗ 


lichen Mezzoſopranlage haben ſchon immer zu den ſchätzbaren At⸗ 


tributen der Künſtlerin gezählt und wenn ihnen auch geſtern die 
etwas engbemeſſene kleine Rolle nicht den vollen Spielraum ge⸗ 
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die Reihen ſeiner Partei, es ſei mehrfach über die Stellung der 
Partei zu dieſer Frage interpellirt worden. Das Blatt wei⸗ 
gert ſich nun, zu der Frage überhaupt Stellung zu 
nehmen, weil dieſelbe „nicht ſpruchreif“ ſei. Während das 
Blatt in ſeiner vorigen Nummer ſelbſt mitgetheilt hatte, die 
deutſch⸗konſervative Fraktion habe den Antrag 
auf Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher geſtellt, ſagt es 
te: 


„Der betreffende Antrag, der ſo viel unnützen Staub aufgewirbelt 
bat, iſt unſeres Wiſſens nicht von der deutſch⸗konſervativen 
Fraktion im Abgeordnetenhauſe (), ſondern, wenner überhaupt 
geſtellt iſt, nur von a Abgeordneten in der Gewerbe⸗Kommiſſton 
verjönlich geftellt und, wie es heißt, dort angenommen wor⸗ 
den. Authentiſche Aufklärung konnten wir nicht erlangen. Die 
Abag. Hofprediger Stöcker und Prof. Wagner haben unſeres 
Wiſſens jenen Antrag nicht unterzeichnet, ſind auch nicht Mitglieder 
der Gewerbe⸗Kommiſſton. Die Sache iſt noch durchaus un⸗ 
klar und muß das Weitere abgewartet uerden.“ 

Es folgen dann heftige Angriffe auf Dr. Max Hirſch, die 
ſo gefaßt ſind, daß die Leſer annehmen können, dieſer habe die 
ganze Nachricht erfunden, nur um den Chriſtlich⸗ Sozialen zu 
ſchaden. Um jedoch auf einen anderen Ausgang vorzubereiten, 
wird die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher doch bezeichnet 
als „eine Maßregel, die, wenn ſie wirklich geplant würde, nicht 
ſo ſchlimm iſt, wie ſie von weitem ausſieht und jedenfalls ihre 
zwei Seiten hat.“ Zum Schluß heißt es: 

„Unſer Parteipräfident Hofprediger Stöcker hat ſich übrigens be⸗ 
reits dahin erklärt, daß er das Arbeitsbuchweſen mit dem 
Arbeiterverſicherungsweſen geregelt wiſſen will, wobei 
wir ihm nur zuſtimmen können. Unſere Parteigenoſſen dürfen alſo 
di⸗smal ganz beruhigt ſein; der betreffende Antrag, wenn er in der 
Gewerbe⸗Kommiſſion wirklich geſtellt und angenommen 
worden ift, wird im Plenum des Landtags () vorausſichtlich 


keine Majorität finden. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin haben ſich 
in ihrer letzten Sitzung mit dem Entwurf einer Petition an den 
Reichstag zu dem Antrage des Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow und Genoſſen wegen Abänderung des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Erhebung von Reichsſtempelabgaben, beſchäftigt. 
Zur Abfaſſung dieſer Petition, die gleichzeitig im Auftrage des 
Deutſchen Handelstages und der Handelsvorſtände von Bremen, 
Breslau, Danzig, Dresden (Börſe), Frankfurt a. M., Hamburg, 
Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, 
Stettin, Stuttgart u. ſ. w. überreicht wird, haben Vertreter 
ſämmtlicher Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen der Korporationen, 
insbeſondere für Fonds, für Produktenhandel und für gewerb⸗ 
liche Angelegenheiten, ein reiches Material geliefert. Der ge⸗ 
druckt vorliegende Bericht, in mehreren zahlreich beſuchten Kom⸗ 
miſſionsſitzungen vorbereitet und geprüft, fand einſtimmige An⸗ 
nahme und wurde ſofort den übrigen Handelsvorſtänden in 
Deutſchland zur Beitrittserklärung zugeſandt. 

— Aus den Beamtenkreiſen der Staatseiſenbah⸗ 
nen, ſpeziell von den Lokomotivführern und Hei⸗ 
zern, gehen der „Voſſ. Ztg.“ Klagen zu über die durchaus 
ungenügenden Beſoldungsverhältniſſe. Heizer beziehen ein jähr⸗ 
liches Gehalt 950 900 bis 1200 Mk., totivführer ein 
200 bis 1800 Mk.: das erſcheint in der That 
wenig, wenn man den aufreibenden Dienſt und die ſchwere Ver⸗ 
antwortung dieſer Beamtenkategorien berückſichtigt. Weil es 
vor einigen Monaten hieß, daß eine allgemeine Erhöhung der 
Beamtengehälter ſtattfinden ſolle, haben die Intereſſenten ver⸗ 
ſäumt, ſich auch diesmal petitionirend an das Abgeordnetenhaus 
zu wenden; vorausſichtlich bietet aber die weitere Fortſetzung der 
Elateberathung noch Gelegenheit, ein gutes Wort für fie beim 
Miniſter Maybach einzulegen. 

— Der Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend die 
ärztliche Prüfung, welcher von der im 


währte, ſo zählten doch das große eröffnende Duett, eine der ſchönſten 
Blüthen der geſammten neueren muſikaliſchen Literatur, die allerlei 
kurzen launigen Intermezzi, die Ballade vom Jäger Herne und das 
folgende reizende Terzett zu den anregendſten Momenten des 
Abends. Als Frau Fluth wußte Frau Ho vemann die ganze 
tolle Laune zu entwickeln, die die Rolle erheiſcht. Die kleine 
Klippe, gleich beim Heben des Vorhanges mit einer der ſchönſten 
und ſchalkhafteſten Nummern ſoliſtiſch in Aktion treten zu müſſen, 
gleich für die Bühne wohl temperirt zu erſcheinen, wurde ſehr 
wirkſam umſchifft und mit ſteigender Bravour im Duett und na⸗ 
mentlich im weiteren Recitativ und Arie „Nun eilt herbei, Witz, 
heitere Laune!“ fortgeſetzt; wenn nur auch die Triller ſtets im 
vollen richtigen Intervall eingeſetzt würden! Herr v. Bon⸗ 
gardt als Fluth exzellirte namentlich im großen Duett mit 
Falſtaff und wie immer ſo auch geſtern durch den vollen ſonoren 
Klang der Stimme. Herr Hinze hätte vielleicht noch etwas 
mehr Humor und etwas mehr Kraft in der Tiefe entwickeln kön⸗ 
nen, aber die Geſammtleiſtung trug doch wie immer den Stem⸗ 
pel tüchtiger künſtleriſcher Bildung, was ſich denen doppelt auf⸗ 
drängen mußte, die gelegentlich der neulichen zweiten Vorſtellung 
der „Jüdin“ in dem gaſtirenden Kardinal ein Vergleichsobjekt zu 
hören in der Lage waren. Frl. För ſt fang die Anna mit künſt⸗ 
leriſcher Bravour, eleganter Technik und ſo weit geſtern die 
Stimme aus dem verſchleiernden Gewölk hervortrat auch mit 
klangvoller Lieblichkeit; recht hübſch fang geſtern Herr Lange 
den Fenton, den der Komponiſt im zweiten Akte in der Romanze 
und im Duett mit Anna eine ſo ſchöne Aufgabe geſtellt hat; im 
Duett mit Fenton (1. Akt) wußte geſtern auch Herr Schwecken⸗ 
dieck als Bürger Reich verdientes Intereſſe zu erwecken. 


Wo dieſer Stimme die langathmigen Takttheile erſpart 
bleiben, weiß ſie von einer geſunden Kraft und verſtändiger 
Kunſtmanier ungetrübtes Zeugniß abzulegen. Die beiden komiſchen 
Staffage⸗Figuren des Junker Spärlich und Doktor Cajus waren 
in den Händen der Herren Retty und Hausmann gut 
aufgehoben, namentlich wußte erſterer die Lacher recht herzlich fur 
ſich zu gewinnen. 

Ueber den Geſammtverlauf haben wir gleich anfangs berich⸗ 
tet, er war ein der Kompoſition durchaus günſtiger und gipfelte 
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vom Reichskanzler berufenen Sachverſtändigen⸗Kommiſſton aus⸗ 
8 worden iſt, en 3 Zeit gr 
esraths zur endgiltigen ellung gelangen. er Entwurf 
enthält u. A. . 89 — „ daß bei der Meldung zur Prüu⸗ 
fung der Nachweis eines mediziniſchen Studiums von mindeſtens 
9 Halbjahren auf deutſchen Univerſitäten geführt werde. Der 
Münchener ärztliche Verein hat nun an den Bundesrath eine 
Petition gerichtet: „Derſelbe wolle den Nachweis eines medizini⸗ 
ſchen Studiums von mindeſtens 10 Halbjahren als Bedingung 
der Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung feſtſetzen. Dieſe Petſtin 
iſt dem bayerischen Geſandten in Berlin, Grafen v. Lerchenfeld, 
mit der Bitte um Uebermittelung derſelben an den Bundesrath 
überreicht worden. Die bayeriſchen ärztlichen Vereine werden 
erſucht, falls ſich dieſelben der Petition anzuſchließen beabſich⸗⸗ 
tigen, ihre Erklärungen in kürzeſter Friſt an die nämliche 
Adreſſe gelangen laſſen zu wollen. Den übrigen deutſchen Ver⸗ 
einen wird anheimgeſtellt, betreffende Anſchlußerklärungen ander⸗ 
weit zur Kenntniß des Bundesraths zu bringen. 

— Es iſt wohl ſelten der Fall geweſen, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei in ihrem Vorgehen in gleichem Maße die Zuſtim⸗ 
mung anderer Parteien und der Regierung gefunden hat, wie 
es gegenwärtig hinſichtlich ihres Antrages auf veränderte Be⸗ 
ſteuerung des Rübenzuckers geſchieht. In Negierungs⸗ 
kreiſen ſpricht man ſich in ganz ähnlicher Weiſe aus, wie es die 
Motivirung des Antrages thut. Es erſcheint nach allem, was 
man darüber hört, nicht unwahrſcheinlich, daß dem Reichstage 
noch in der gegenwärtigen Seſſion zwei Vorlagen zugehen werden, 
deren erſtere eine Ermäßigung der Exportbonifikation für Rüben⸗ 
zucker bezweckt, während die andere auf eine Beſteuerung des 
aus der Melaſſe gewonnenen Zuckers Bedacht nehmen wird. 

— Neuerdings wurden in Blättern Mittheilungen über den 
ſchamloſen Handel mit deutſchen Mädchen ge⸗ 
macht. Dies dürfte nicht ohne Einfluß auf die deutſche Reichs⸗ 
regierung bleiben. Die niederländiſche Regierung hat nämlich 
vor einigen Monaten eine internationale Konferenz zur Steuer 
des Mädchenhandels angeregelt. Man darf wohl erwarten, daß 
die deutſche Reichsregierung die Anregung der holländiſchen Re⸗ 
gierung unterſtützen werde. War es doch der Reichskanzler ſelbſt, 
der auf die ſeitens des Abg. Gareis in der Reichstagsſitzung vom 
28. Febrnar 1881 geſtellte Forderung hin, daß ein gewiſſer ſtraf⸗ 
rechtlicher internationaler Schutz zur Verhinderung einer Erweite⸗ 
rung des ſogenannten erlaubten Menſchenhandelns gewährt werde, 
erklärte: „Ich würde dem Vorredner dankbar jein, wenn er die 
Güte haben wollte, den Wunſch, welchen er formulirte, in ſchrift⸗ 
licher Geſtalt, entweder in Form eines Antrags oder blos der 
Mittheilung eines Wunſches an das Auswärtige Amt mitzuthei⸗ 
len.“ Zu bedauern bleibt, daß der Berliner Kongreß von 1878, 
dem ein Geſuch um Abſchaffung des Sklavenhandels vorlag, in 
der Sache nichts gethan hat. In dieſem Geſuch war unter Be 
rufung auf die Beſchlüſſe des Wiener Kongreſſes von 1815 und 
der Veroneſer Konferenz vom Jahre 1822 das Verwerfliche des 


Stlav ek endet ng ragt wor! 
ber Berliner Nongeeh wolle 
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handel wie Seeraub zu betrachten und nicht mehr zu. 
läſſig ſei. Leider ſcheint die deutſche Reichsregierung nicht geneigt 
zu fein, die Lücke im deutſchen Strafgeſetzbuch wegen des V 
des Sklavenhandels auszufüllen, da das Auswärtige 
Abg. Gareis auf deſſen Vorſchlag, den Handel mit Menſchen 
unter Androhung von Zuchthausſtrafe bis zu 15 Jahren und 
gleichzeitiger Konfiskation des Schiffes und ſeiner Lazung zu ver 
bieten, geantwortet hat, daß nach der Ablehnung der Samoa? 
Vorlage und den damit gemachten Erfahrungen die Regierung 
keine Veranlaſſung habe, der Frage geſetzlich näher zu treten. 


darin, daß die verfügbaren Geſammtkräfte geſtern all eitig auf 
einem wirkſamen und ihnen angepaßten Poſten ſtanden. 

Eine Erweiterung des Werkes, die wir aber als keine Ber 
reicherung hinſtellen möchten, ergab ſich daraus, daß man im 
3. Akte, unmittelbar nach dem Terzett ein Ballet eingeflochten 
hatte; man gab dadurch allerdings Frau Nerges⸗Dubois Gelegen 
heit, ihre Talente als graziöſe Tänzerin zu entwickeln, dem Pu 
blikum dagegen, eines ſeltener gebotenen Bühnengenuſſes theil 
haftig zu werden; aber dent abgeſehen von der wenig erbaulichen 
Muſik, die dieſen Tanz begleitete und einen kleinen Riß in die 
mufikaliſche Atmoſphäre machte, wurde dadurch auch der eigent⸗ 
liche Fluß der Handlung unterbrochen; eine der Beleuchtung 
der feenhaften Mondſcheinſzene zugewandte erhöhte Mühewaltung 
würde vielleicht die Situation ſtimmungsvoller ausgebeutet haben 
daß übrigens den Leiſtungen der Frau Dubois⸗Nerges iht 
reichlich Antheil an Beifall zufiel, ſoll hier noch ausdrücklich her 
vorgehoben werden. th. } 


— . 


h gan 
8: * 


O dieſe Männer! 
Von Hans von Spielberg. 


Mir Glücklichem iſt vom Himmel eine Freundin beſchieden 
worden — ich bitte nicht zu lächeln: Eine veritable, wirkl 
Freundin! N 

Wir kennen uns bereits lange (oder ſage ich damit eim 
Unhöflichteit) wo war's doch, wo wir mit einander bekam 
wurden? Richtig — da war's: Auf dem Ball bei der Gräf 
Sendle vor 20 Jahren! O, Pfui, wie kann man das Alter 
einer Frau jo nach der Differentialtabelle der Zeit tarifiren“ 
Nur kein voreiliger Schreck — es war ein Kinderball, aber mit 
aller Grazie, allen Dehors der großen Welt. Herr von Kellel 
ſtellte uns vor, fie war 13 Jahre, ich 14 Jahre alt, und e 
zählte 16 Sommer, worauf er nicht wenig fol; war. O di 
glückliche, glückliche Jugendzeit, — doppelt glücklich in der € 
nerung ohne Hofmeiſter, ohne Gouvernante. „| 

o: Ich habe eine Freundin! Warum fol ich's ver 
hehlen, daß ich eünſt hoffte, fie könnte mir mehr ſein. — Aus 
die Erinnerung iſt glücklich, wenn es auch nur ein Traum WERT 
Ja, ja, die Böſe, fie ſchüttelte die braunen Locken und lachte mi 
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ch würde nur erübrigen, durch eine internationale Verein⸗ 
ung in denjenigen Ländern, welche bisher die Einführung von 
ad zu nichtswürdigen Zwecken duldeten, dieſes ſchamloſe 
Gewerbe unter Androhung hoher Strafen und der Ungiltigkeit 
der bezüglichen Kontrakte zu verbieten. 
— Bon der im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten herausgege⸗ 
denen 3 für das Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen im preußi⸗ 
ſchen Staate ſind ſoeben das 2. und 4. Heft des 30. Bandes veröffent⸗ 
licht worden. Während das erſtere ſiatiſtiſche Mitteilungen über den 
Bergwerksbetrieb im Jahre 1881 enthält, bringt das andere 
ft verſchiedene intereſſante Aufſätze, u. A. einen ſummariſchen, über⸗ 
lichtlichen Artikel, über die Bergwerksinduſtrie und die Bergver⸗ 
altung im Jahre 1881, der nach amtlichen Quellen bearbeitet iſt. In 
dieſem Artitel wird ausgeführt, daß in dem gedachten Jahre die 175 . 
nung, die Montanindustrie werde nach ſo langen Jahren der Kriſis 
wieder von Neuem und nachhaltig aufblühen können, ſich nur in bes 
ſchränktem Maße erfüllt habe. Zeigte auch hier die Produktion faſt in 
Zweigen des Bergbau- Hütten⸗ und Salinenbetriebes eine nicht 
unerhebliche Zunahme, ſo verblieben doch die Preiſe der Produkte auf 
ihrem niedrigen Stande, ja, gingen zeitweiſe, insbeſondere während der 
erſten Jahreshälfte, ſogar noch weiter zurück. Im Allgemeinen war es 
nur die Eiſeninduſtrie nebſt dem von ihr unmittelbar beeinflußten 
Bergbau auf Eiſenerze und auf Steinkohle, ſowie daneben noch der 
ineralſalzbergbau, bei welchen ſich eine Beſſerung der allgemeinen 
Geſchäftslage bemerklich machte, während andererſeits die ſonſtige Mes 
all⸗Hütten⸗Induſtrie mit dem zugehörigen Erzbergbau nach wie vor 
unter ungünſtigen Konfunkturen zu leiden bäten. Daß hiernach das 
Geſammtreſultat des Jahres 1881 ſich nicht zu einem jo glänzenden 
eſtalten konnte, wie vielfach erwartet wurde, liegt auf der Hand. 
leichwobl darf das Jahr im Großen und Ganzen immer noch zu den 
für die Montaninduſtrie Preußens günſtigen gerechnet werden. Vor 
Allem ift in dieſer Beziehung hervorzuheben, daß Bergbau und Hütten⸗ 
rieb, im Gegenſatz zu den vorhergehenden Jahren, ſich während der 
anzen Dauer des Jahres 1881 nicht nur in ungeſtörter regelmäßiger 
ätigkeit erhalten, ſondern zum Theil ſogar bei ausreichenden Auf⸗ 
trägen und lebbaftem Abſatz für ihre Produkte dieſe Thätigkeit noch 
erheblich zu vermehren vermochten. Dabei blieb der Produktenmarkt 
völlig frei von heftigen Erſchütterungen, und bewegten fich 2 2 
die wankungen im Abſatz und in den Preiſen innerhalb weſentlich 
engerer Grenzen, als dies ſeither der Fall geweſen war. Wenn auch 
hierdurch die Nachtbeile eines faſt durchgängig niedrigeren Preisſtandes 
nicht aufgewogen werden konnten, jo hat doch die Beſtändigkeit des 
Marktes in nicht zu unterſchätzendem Maße dazu beigetragen, die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe weiter zu befeſtigen und eine geſunde 
undlage für ihre fernere Fortentwickelung zu ſchaffen. Die Förde⸗ 
ung beim geſammten Bergwerksbetriebe Preußens einſchließlich der 
einſalzbergwerke, ftellte ſich im Jahre 1881 auf 90,350,787 Tonnen 
un Weitbe von 326,346,199 Mart, dagegen im Vorjahre 1880 auf 
7.712511 Tonnen im Wertbe von 314,788,345 Mk. Dabei hatte ſich 
die Geſammtzahl der betriebenen Bergwerke von 1887 im Vorfahre 
uf 1844 vermindert, während dieſelbe im Jahre 1879 1764 betragen 
batte. Faſt in gleichem Verhältniß wie die Fördermenge der Berg⸗ 
ke war auch deren Arbeiterzahl im Jahre 1881 geſtiegen. Durch⸗ 
ſcnittlich waren beim Bergwerksbetriebe Preußens in 1881 überhaupt 
— 4 258,857 Perſonen, das find 11,501 Perſonen mehr als im 
ahre. 

— Unter dem 29. Dezember 1882 hat der Reichskanzler dem Reichs⸗ 
tage eine und zwar die letzte Liquldation aus der franzö⸗ 
liſchen e eingereicht Es han⸗ 
delt ſich um eine Ausgabe von 16,059 M. 50 Pfg. bei der Verwaltung 

der Eiſenbahnen in Elſaß⸗ Lothringen, welche zur Erſtattung an den 
aus der Kriegskoſtenentſchädigung zu liquidiren 


. Bund 
eib 
* een amtlichen Zuſammenſiellungen iſt die Zahl der auf 
deutſchen Univerſitä e tudirenden der evan⸗ 
geliſchen Theologie allein aus den alten preußiſchen Landes⸗ 
theilen in gr Wachſen geblieben, und während fie im Winter 
1876—77 noch 559 betrug, hatte fie ſich im Winter 1881—82 auf 1182 
erhöht. Dieſe ſtetig wachſende Neigung zum Studium der evangeli⸗ 
ſchen Theologie zeigt ſich auch in der Geſammtfrequenz der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultäten Deutſchlands. Im Winterhalbjahre 1876—77 
wurden die Vorleſungen nur von 1542, im Winterhalbſabre 1881—82 
gegen von 2787 Studirenden beſucht. Im letzterwähnten Halblahre 
waren am ſtärkſten beſucht: die tbeologiſchen Fakultäten in Leipzig 
1549), Berlin (374), Halle (369), Tübingen (279), Erlangen (245), am 
chwächſten dagegen die in Bonn (64), Gießen (51), Kiel (48), Roſtock 
(47) und Heidelberg (32). g | 
— Aus Schleſien wird ber „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
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Mit Neujahr hat das „Neue Haynauer Tageblatt“ 
und die „Niederſchleſiſche AnBeenen. zu erſcheinen 
aufgehört. Der Verleger beider Bläkter, Buchdruckereibeſitzer 
Behrens in Liegnitz, zeigt das den Leſern an und theilt zugleich 
mit, daß die von dem Neuen Wahlverein in Liegnitz 1882 ins 
Leben gerufene urſprünglich zur Vertretung der Intereſſen der 
freikonſervativen Partei in anſtändiger Sprache beſtimmte 
„Tagespost“ ſeit der Zeit, wo dem Abg. Rickert wegen einer in 
Liegnitz gehaltenen Rede Ohrfeigen in dem Blatte angeboten 
wurden, unausgeſetzt zurückgegangen ſei und nach dem zum 1. Ja- 
nuar in Ausſicht ſtehenden Verluſte des Haynauer Kreiſes die 
Abonnementsgelder nicht mehr die Koſten für das erforder⸗ 
liche Papier gedeckt haben würden. Die abgehenden Leſer ſeien 
ſolche geweſen, welche ſich mit der im Organe des „Neuen 
Wahlvereins“ vertretenen Ohrfeigenpolitik nicht einverſtanden 
erklären konnten und ſich nach ſolchem Gebahren ſchämten, bei 
der Wahl für die Sache des Neuen Wahlvereins einzutreten. 
Nach dieſer Erfahrung und in der Ueberzeugung, daß die Partei 
nicht im Stande ſei, ein eigenes lebensfähiges Blatt zu erhalten, 
habe er es abgelehnt, das Blatt fortzuſetzen. Inzwiſchen iſt in 
Liegnitz ſeit Neujahr eine neue Zeitung gegründet, welche es ſich 
zur Aufgabe geſtellt hat, die gemäßigten Elemente der konſerva⸗ 
tiven und liberalen Partei um ſich zu ſchaaren. Natürlich iſt 
das neue Blatt in enger Beziehung zum „Neuen Wahlvereine“, 
der Redakteur aber der durch ſeine konſervativ⸗antiſemitiſche Agi⸗ 
tation bekannt gewordene frühere Breslauer Polizeiaſſiſtent 
Winterfeldt. 

x Die Verhandlungen bezüglich eines deutſch⸗ſerbiſchen 
Handelsvertrages ſind in jüngſter Zeit faſt täglich fort⸗ 
geſetzt worden und zwar mit gutem Erfolge. Auch heute findet 
eine Konferenz ſtatt, in welcher, wie man hört, wahrſcheinlich 
ſchon der Abſchluß des Vertrages erfolgen wird. Von ſerbiſcher 
Seite wird auf eine ſo raſche Erledigung beſonderer Werth ge⸗ 
legt, da morgen das Weihnachtsfeſt alten Stils beginnt und die 
ſerbiſche Regierung wünſcht, der Skupſchtina, deren Seſſion ſchon 
bald beendet ſein wird, den Vertrag unmittelbar nach dem Feſte 
vorlegen zu können. 

Stendal, 3. Januar. Ein in der Altmark zuſammen⸗ 
getretener Verein, deſſen Tendenz durch den von ihm angenom⸗ 
menen Namen „Kaiſer Wilhelm Botſchafts⸗ 
Verein“ angedeutet wird, hat von ſeiner Exiſtenz dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck Kenntniß geben zu müſſen geglaubt 
und an den Kaiſer eine Ergebenheits⸗, an den Kanzler eine Zu⸗ 
ſlimmungs⸗Adreſſe abgeſendet. Im Auftrage des Kaiſers ant- 
wortete der Geheime Rath von Wilmows i, während Fürſt Bis⸗ 


marck in einem eigenhändigen Schreiben ſeiner Freude über die 


Gründung des Vereins Ausdruck gegeben hat. 

Wiesbaden, 4. Januar. Ueber die Urſachen des 
jetzigen Hochwaſſers im Rheinthal und über die even⸗ 
tuellen Maßnahmen zur Beſeitigung ähnlicher Kataſtrophen finden 
wir im „Rh. Cour.“ die folgenden Ausführungen: 

Die Urſachen der ſteigenden Ueberſchwemmungsgefahren liegen klar 
zu Tage, ſind oft erörtert worden; aber es fehlt der rettende Helfer. 
Die Berge werden entwaldet, die Gebirgsbäche ſtürzen ohne Aufenthalt 

nieder, bedrohen die Niederungen, und nun trifft jeder Staat Anftalten 
und errichtet Kunſtbauten, um die Waſſer ſo raſch als möglich weiter 
zu führen! Flüſſe werden geſtreckt, durch Buhnen und Parallelenwerke 
wird die Stromgeſchwindigkeit beſchleunigt, weite Becken, welche die 
Waſſer aufgeſammelt und langſam abgegeben baben, werden abge 
dämmt, durch Verlondung beſeitigt, und nun kommt die ganze Waſſer⸗ 
maſſe dem Rheingau über den Hals, weil das Gebirge im Binger Loch 
ein natürliches Wehr bildet und aufſtaut. In 43 Stunden haben wir 
jetzt die Waſſer vereinigt, welche ſonſt in d—5 Tagen langſam ans 
kamen, nachdem das Hochwaſſer des Mains bereits abgelaufen war. 
Da fehlt nur noch, daß wir auch im Rheingau die Rheinkorrektion aus⸗ 
fübren, ſtatt lediglich die kleine Gieß wieder zu öffnen, daß man das 


aus: „Warum ſollen wir Feinde werden, laſſen Sie uns 
lieber Freunde bleiben, Baron!“ Vorbei — vorbei! 
Be hatte fie Recht, vielleicht war es beſſer fo für — uns 
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Heute iſt Helene Baronin X., die Schönheit der Saiſon und 
die glückliche Gattin meines glücklichen Freundes; das wäre nun 
wohl eigentlich kein Grund, daß fie heute noch meine Freundin 
geblieben, denn Frauen harmoniren ſelten mit den Intimen ihrer 
Männer, am wenigſten Frauen von Geiſt und wahrem Gefühl. 

Aber Helene it wohl eine Ausnahme, mein Freund vielleicht auch 
und ich ſicher! Helene im beſten, der Baron im guten und ich 
„leider“ in jedem Sinne. 

Komm' ich da neulich, von einer kleinen Reiſe zurückkehrend, 
zum Plauderſtündchen in ihren Salon. (Frau von X. hat noch 

einen „Salon“, nicht nur für die Geſellſchaft, ſondern auch für 
ihre Freunde) und finde die Gattin meines Freundes ſichtlich 
verſtimmt und ſchlechter Laune, ſie, die ſonſt ſprudelnd von 


mor. 
* Die üblichen Begrüßungsformeln: 5 Grad unter dem Null⸗ 
ſtrich des Freundſchaftsthermometers. 
„Wo iſt Otto, Verehrte?“ ; 
„Im Klub — oder anders wohin, was weiß ich?“ 
„So! hm!“ Die Unterhalung ſtockte bereits im Beginnen 
und Hellene ſtichelte beharrlich auf ihre kleine Tapiſſerie los — 
Stich — Stich — Stich!“ 

ch muß nochmals hervorheben, ich bin ihr Freund und der 
Freund ihres Haufes; die Dame von Welt hätte ſich dem Be⸗ 
annten gegenüber beherrſcht — ich durſte ſchon mein Theil 
abbekommen von der Schwüle, die in der Luft lag! Kurz und 
gut, Helene konnte und wollte nicht vor mir mit ihrer, wie fie 
unter Thränen lächelnd ſagte. „erſten Eheſtandsdifferenz“ hinter 
— Berge bleiben und klagte mir ihr Leid von A bis 3, von 
Alpha bis Omega! 
„Run waſchen Sie aber Otto ordentlich den Kopf, Beſter! 
. Aber, nicht wahr, Sie jagen ihm nicht, daß ich ſelbſt Ihnen er⸗ 
Männer!“ 


Wblte, wie schlecht ach ich unglückliche Frau! O dieſe 
Ich ſchwieg, küßte die thränenbefeuchtet“ Hand und ging. 


O, dieſe Männer! Wie wenig erkennen ſie, welche Engel 
ihre Frauen ſind; oder, wenn ſie es erkennen, und es bemüht 
ſich ja Niemand, es ihnen zu verheimlichen, warum erkennen ſie 
es nicht auch an?! Dieſer Barbar, dieſer Unhold, dieſer Otto 
hat da das herrlichſte 1 zu Sulz und nennt es ſein 
„heiligſtes“ Recht, an drei Abenden in der Woche in den Klub, 
zu Dreſſel — was weiß ich, wohin ſonſt, zu gehen, mit ſeinen 
Kameraden zu rauchen, zu trinken, zu ſpielen oder „was weiß 
ich“ ſonſt zu thun. Arme Frau, theure, bedauernswerthe Freun⸗ 
din! Und wie viele Leidensgefährtinnen haft Du? Laß Dir dies 
zum Troſte gereichen. 

Aber im Ernſt geſprochen, es iſt ein eigenthümlicher Hang, 
der uns Männer der Häuslichkeit entführt! Nicht als ob es 
der Reiz der Erinnerung an die Tage „goldener“ Freiheit wäre, 
ſelten auch nur, daß es der Durſt nach ungezügelterem Genuß 
iſt, was uns im Klub bei der Havanna oder im Reſtaurant 
beim ſchäumenden Kryſtall feſſelt; zuerſt iſt es nur ein Spazier⸗ 
gang Unter den Linden, einen Blick durch die leichtbeſchlagenen 
hohen Spiegelſcheiben, ein Gruß hinein — ſodann eine flüch⸗ 
tige, dem einladenden Wink geopferte Minute, ein Glas Sherry, 
den Jouvin nur leicht von der Hand ſtreifend — eine halbe 
Stunde heute — ein Abend morgen! Eine Gewohnheit end⸗ 
lich — ein Muß! 

Daheim zuerſt ein Lächeln! Die junge Herrin iſt ihrer 
Herrſchaft ſo gewiß, wie ihrer Liebe, und der Spiegel ſagt ihr, 
daß fie reijend, der Kopf, daß fie unterhaltend ſei. „Geh' nur, 
guter Otto, ich gönne Dich auch einmal Deinen Kameraden! 
Und, hörſt Du, grüße meine alten Verehrer!“ Ein leichtes 
Stirnrunzeln ſpäter — ein Hauch der Mißſtimmung bei dem 
Morgenkaffee, leicht hinweggeküßk und geſcherzt — eine Thräne 
— Vorwürfe — eine Thränenfluth kaltes Schweigen — 
endlich auch Gewöhnung und..... Genug! Armer Otto — 
arme Helene! 

Daß ich ihn zuerſt nannte?! u 
Willen, er iſt ja der Schuldige, der allein Schuldige! Oder 
doch nicht, ſollte vielleicht auch die Frau ein klein wenig — die 
Geſellſchaft viel Mitſchuld tragen, ſollte es für den Mann viel⸗ 
leicht ein Etwas geben, was er ſelbſt an der Seite der beſten 


Unwillkürlich, ja wider Aber nur um des Verſuchs halber und sans consöquenoe !* 


Sonntag 7. Jaunar 


Orte am Niederrhein, wenn die immer mächtiger werdenden, raſ 
n Fluthwellen ſich in der Ebene breite Auswege ſchaffen 
en. 


Frankreich. 

Paris, 5. Januar. Der Tod hat um die diesmalige 
Jahreswende in Frankreich in den Reihen hervorragender Männer 
arg aufgeräumt. Noch waren die Todtenklagen um Louis Blanc, 
den alten Freiheitshelden nicht verſtummt, da ſtarb der berühmte 
Advokat Lachaud, ſodann der Exdiktator von Tours und nun 
ſchon wiederum, da noch ganz Frankreich von ſeinem Schmerze 
ergriffen iſt, kommt die Kunde von dem Dahinſcheiden des Ge⸗ 
nerals Chanzy. Erſt ganz kürzlich war von ihm noch die 
Rede geweſen, als von einem Komplotte zwiſchen ihm und Léon 
Say bezüglich der Nachfolgeſchaft in der Präſidentſchaft der Re 
publik die Rede war. In der That mußte Chanzy ſeiner aner⸗ 
kannten Tüchtigkeit wegen als Feldherr ſowohl, wie als Diplomat 
neben Gambetta für eine ſolche Eventualität in Betracht kommen. 

Geboren am 18. März 1823, trat Chanzy 1841 in die Artillerie 
ein, diente bis 1870 faft immer in Afrika (nur den italieniſchen Krieg, 
1859, machte er mit), ward im Auguft 1868 Brigadegeneral, Oktober 
1870 als Diviſtonsgeneral zum Kommandeur des 16. Korps in der 
Loirearmee, 9. Dezember zum Höchſtkommandirenden der 2. Loire⸗ 
armee ernannt, vertheidigte ſich vom 7. bis 14. 3 hartnäckig 
bei Beaugency, vom 6. bis 12. 7 1871 bei Le Mans, mußte aber 
endlich zurückweichen. Dann Mitglied der Nationalderiammlung, ges 
rieth er am 20. März in die Gefangenſchaft der Aufſtändiſchen in 
Paris, ward am 26. März ſeiner Haft entlaſſen, 1872 Kommandant 
von Tours, 1873 Generalgsuverneur von Aigrien, 1879 bis 1881 
Botſchafter in St. Petersburg und zuletzt Kommandirender des 6. fran⸗ 
zöſiſchen Armeekorps in Chalons an der Marne. ur 

Er fol an einem Schlagfluſſe geftorben fein und wird auf 
feinen Gütern beflattet werden. 

Paris, 5. Januar. Wie ſchon erwähnt, haben die Elſaß⸗ 
Lothringer in demonſtrativer Weiſe die Initiative zur Errichtung 
eines Gambetta⸗Denkmals ergriffen. Die hieſigen Blätter ver⸗ 
öffentlichen folgendes Schreiben: 

„An die Familie und die Freunde Gambetta's! Elſaß und Loth⸗ 
ringen bitten um die Ehre, Gambetta auf ſeinem Grabe ein Denkmal 

u errichten. Wir ſind dieſe Fanden unſerm frühern Vertreter, dem 
Meitgliede der Regierung der Nationalvertheidigung, dem großen Pa⸗ 
trioten, ſchuldig, der mehr als jeder andere in unſern Augen die ſchranken⸗ 
loſe Haberland an Frankreich vertritt. Er hat uns gelehrt, niemals 
am Vaterlande zu verzweifeln, und in der neuen Prüfung, die wir 
durchmachen, begeiſtern wir uns an ſeinem Patriotismus, an ſeinem un⸗ 
beſiegbaren Glauben an den Sieg der Gerechtigkeit und des Rechtes. 
Unſere Hoffnungen bleiben mit ſeinem Andenken vereint, wie ſie mit 
feinem Leben verbunden waren. Sie werden uns geftatten, dem M 9 
eine letzte Huldigung zu erweiſen, der fo viel für unſere Vertheidigung 

ethan und der alles gethan baben würde, um uns zu befreien. 3 
Die Delegirten der Gruppen Elſaß und Lothringen. 

Unterzeichnet ſind fünfzehn der einflußreichſten Heißſporne, 
wie Ehrſam, Leſer, Heim, Sick, Rieler, Silbecker, See und acht 
Andere. 

Paris, 6. Januar. (Telegramm.) Der ſecheſpännige Leichen? 
wagen traf um 9½ Uhr auf dem Quai, gegenüber dem Säulen 
gange des Palais Bourbon ein. Demſelben voraus ritten ſechs 
in Trauer gekleidete Vorreiter, an den vier Ecken befanden ſich 
Weihrauchbecken. Der Sarg iſt mit ſchwarzer Sammetdraperie 
bedeckt. Auf demſelben liegt eine mit Flor umhüllte Tricolore 
und zwei friſche Palmen mit rothen Immortellenkränzen. Die 


Frau halb unbewußt entbehrt, was ihn die Geſelligkeit im Hauſe 
vermiſſen läßt: das unbeobachtete zwangloſe Zuſammenſein mit 
Freunden, den freieren Ausſpruch mit ihnen über nahe und fer 
ner liegende Dinge, wie fie nur den Mann, nicht die Frau 
intereſſiren, das keckere Witzwort?! 0 

„Das kann aber Otto im Hauſe auch Alles haben — er 
braucht ſeine Kameraden nur zu uns zu bitten!“ wird meine 
Freundin entgegnen. 

Ja — und nein! Die Gegenwart der Frau vom Hauſe 
legt jeder Unterhaltung Schranken auf, die wir nicht vermiſſen 
wollen und dürfen, und die Gegenwart der Herrin des Hauſes 
ſcheint nach unſeren geſellſchaftlichen Verhältniſſen geboten. John 
Bull, was man auch über ihn ſagen mag, ift ein nach unſeren 
Begriffen guter und „ſolider“ Gatte, aber er hat ſich und ſeinen 
Freunden in feinem praktiſchen Sinn ein erkluſives Plauber⸗ 
ſtündchen gewahrt: die Stunde nach dem Diner. Er mag dieſe 
Freiheit bisweilen zu weit ausdehnen, Sparling Hock und 
Old Port werden ihre Runde um den Tiſch vielleicht zu ſehr 
beſchleunigen — aber ſollten wir nicht einen goldenen Mittelweg 
einſchlagen können, ſollte ſich nicht auch bei uns eine Form fin⸗ 
den laſſen, die Freunde an den gaſtlichen Tiſch des Hausherrn 
zu zwangloſer Unterhaltung — und den Gatten mehr an das 
Haus ſelbſt zu feſſeln! Ich denke da z. B. an die gute, alte 
Sitte einer Spielpartie, wo die Herrin nur zum Souper die 
Honneurs des an — 75 er DIR für größere 

reiheit: um der größeren Be ng en! Ba. 
e Sicht mir da, gerade wie ich dies ſchreibe, meine re 
kleine liebe Frau über die Schulter in das Manuſkript und 
nn droht: „Mich dünkt, Du ſpielſt für Deinen eigenen 
Anwa Mae, 

„O, Du Engel, ich weiß ja bei Dir N 

„Rede 7 — —— Du Tyrann! 
ſeine „Freundſchaften“ zu den Frauen anderer 5 
dern? Aber Deinen Bolton ſollſt Du am Freitag doch ro 
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O, dieſe Frauen! 
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Plattform iſt ganz mit Blumen bedeckt. Drei große Wagen mit 
Kränzen fahren dem Leichenwagen voraus. Die Fahnen aller 
Regimenter ſind mit Flor umhüllt. 

Paris, 6. Januar. (Telegramm.) Um 10 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten wurde der Sarg unter dem Donner der Kanonen auf den 
Leichenwagen gehoben. Die Truppen präſentirten, die Fahnen 
ſenkten ſich, die Tamboure ſchlugen an und die Muſik ſpielte. 
Die rechts und links gehenden Träger hatten Stäbe mit Kränzen 
auf den Schultern. Um 10 ½ Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Auf die Verwandten und Freunde Gambetta's folgten Präſident 
Grévy, dann die Miniſter, Generäle, darunter Gallifet, hierauf 
die Senatoren, Deputirten, unter letzteren auch Clemenceau und 
die übrigen Mitglieder der äußerſten Linken. An der Spitze des 
Senats und der Kammer ſchritten Peyrat und Briſſon. Der 
Zug, in welchem ſich etwa 2000 Offiziere und 1000 Delegirte 
verſchiedener Geſellſchaften befanden, bewegte ſich in der größten 
Ordnung über die Place de la Concorde, durch die Rue Rivoli, 
den Boulevard und Sebaſtopol. Derſelbe gewährte einen impo⸗ 
ſanten Anblick und war von einer Ausdehnung, wie fie hier noch 
nicht geſehen worden. Mit Ausnahme jener Straßen, welche der 
Zug paſſirte, war die Stadt faſt menfchenleer. 

Die Spitze des Trauerzuges traf um 12 ½¼ Uhr auf dem 
Boulevard Sebaſtopol ein; auf der Invaliden⸗Esplanade wartete 
noch eine große Anzahl Delegationen, um ſich dem Zuge anzu⸗ 
ſchließen, der Leichenwagen war vorausſichtlich ſchon auf dem 
Pere⸗Lachaiſe, bevor die letzten Leidtragenden das Palais Bour⸗ 
bon verlaſſen hatten. Außer den Militär⸗Muſikkorps ſpielten 
zahlreiche Muſikkapellen von Vereinen ihre Trauerweiſen. 


Egypten. 

Der Eroberungszug des „falſchen Propheten“, von dem erſt 
geſtern berichtet wurde, daß er allmälig im Sande verliefe, 
ſcheint bereits mit einer entſcheidenden Niederlage ſein Ende er⸗ 
reicht zu haben. Damit iſt von Egypten eine Gefahr abge⸗ 
wendet, die Dr. Schweinfurth vor Kurzem noch als weit größer 
und bedenklicher als die Inſurrektion Arabi's bezeichnet hat. 
Ueber die letzten Stadien des Krieges entnehmen wir einem 
Berichte des „Lloyd“ aus Chartum vom 5. November folgende 
Daten: „Der falſche Prophet, dem urſprünglich nicht weniger 
als 200,000 Bewaffnete zur Seite ſtanden, war durch fortwäh⸗ 
rende Niederlagen und durch Deſertionen, die in Folge deſſen in 
ſeinen Reihen ausbrachen, ſo geſchwächt und herabgekommen, daß 
ſein Lager ſchließlich auf 10,000 Mann zuſammengeſchmolzen 
war. Zudem waren ſeine Leute ſchlecht bewaffnet und nicht ge⸗ 
eignet, einem regelrechten Angriffe Stand zu halten. Ein Expe⸗ 
ditionskorps von 3000 Mann, welches in Bara um weitere 
2000 Mann verſtärkt worden, war ausgeſendet worden, um den 
Mahdi zu vernichten. Die Truppen hatten einen ungemein 
beſchwerlichen Marſch. Von Abutchok ab mußten ſie Schritt für 
Schritt die Straße erkämpfen. Die Araber hatten, um den 
Soldaten den Vormarſch zu erſchweren, alle Brunnen verſchüttet, 
ſo daß die Truppen furchtbaren Durſt zu leiden hatten. Endlich 
am dritten Beiramstage ſchritten ſie zum Angriff. Der Mahdi 
lagerte bei einer Fula (einem Waſſerplatze) und ſeine Leute ver⸗ 
richteten gerade das gemeinſchaftliche Gebet, als die Truppen 
mit ihren Remingtongewehren heranſtürmten und Schrecken und 
Tod in die Reihen der Aufſtändiſchen brachten. Diejenigen, die 
von den hageldicht fallenden Kugeln verſchont blieben, ſuchten in 
der Flucht ihr Heil. Das ganze Lager mit allen Zelten und 
Vorräthen fiel den Truppen in die Hände. Der Mahdi ſelbſt 
iſt entkommen, aber ſeine Macht iſt gebrochen. Sein Zufluchts⸗ 
ort iſt unbekannt. Mehrere der Stammeshäupter der inſurgirten 
Diſtrikte haben ihre Unterwerfung angeboten, der Gouverneur 
hat fie angenommen, hat aber zugleich Geiſeln gefordert, welche 
den Landfrieden verbürgen ſollen, bis es gelungen ſein wird, 
den Mahdi ſelbſt zu fangen. Ueber die Verluſte der Truppen 
wird nichts verlautbart, aber fie müſſen wohl ſehr beträchtlich 
geweſen ſein. Eine Militär ⸗ Expedition nach Marabia, aus 
etlichen hundert Mann beſtehend, ſoll gänzlich aufgerieben worden 
ſein. Nach dem letzten Siege bei Bara aber hält man die 
Affaire für gänzlich beendigt. Die Nachricht von dieſem Siege 
wurde vom Mudir von Kordofan durch einen Kourier nach 
Chartum geſendet, wo ſie durch Kanonenſalven dem Publikum 
bekanntgegeben wurde.“ 


Yorales und Provinzielles. 


Poſen, den 6. Januar. 

b. Betreffs der Dispenſation jüdiſcher 
Schulkinder vom Unter richte an jüdiſchen 
Feiertagen it bisher in den hiefigen Schulen ein ver⸗ 
ſchiedenes Verfahren beobachtet worden, weil es an genauen bin⸗ 
denden Beſtimmungen in dieſer Angelegenheit mangelte. Infolge 
der Nichtbefreiung der Kinder von der Schule an einigen dieſer 
Feſttage haben ſich mehrere jüdiſche Väter in der Stadt Poſen 
beſchwerdeführend an die hieſige königliche Regierung, Abtheilung 
I Kirchen⸗ und Schulweſen, gewendet, die nun den Beſchwerde⸗ 

hrern durch den königlichen Kreisſchulinſpektor des Stadikreiſes 
Poſen eröffnet, „daß die Dispenſation der jüdiſchen Kinder von 
dem Unterrichte an jüdiſchen Feiertagen für die Zukunft jederzeit 
erfolgen ſoll, ſofern deren Eltern oder deren geſetzliche Stellver⸗ 
treter perſönlich oder ſchriftlich vor Beginn eines Schul⸗ 
jahres oder eines Schulſemeſters ein dahin zielen⸗ 
des Geſuch an den Leiter der Schule unter genaueſter Bezeich⸗ 
nung des bürgerlichen Datums der betreffenden Feiertage richten.“ 
Die königliche Regierung hebt dann noch hervor, daß die Schule 
ſelbſtverſtändlich keinerlei Verantwortung für irgend welche nach⸗ 
theilige Folgen treffen kann, welche aus den Schulverſäumniſſen 

etwa den Kindern entſtehen ſollten. 5 
Der Hauptmann a. D., Vermeſſungsreviſor Orlovius, einer 


d. M., Nachmittags ſtatt, wobei 
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der Landwehrverein, welchem derſelbe ſeit Gründung des Vereins als 
Mitglied angehört hat, das Geleite geben wird. 

. Militäriſches. Oberſtlieutenant v. Friedeburg, welcher 
an Stelle des Oberſten v. Hackewitz zum Chef des (Seneralftabs des 
5. Armeekorps ernannt worden iſt, traf am Dienſtag bier ein. 

v. Der Verein Poſener Lehrer hielt geſtern bei Tilsner und 
Schlichting ſeine ordentliche Verſammlung ab. Nach Begrüßung der⸗ 
ſelben zum neuen Jahre gedachte der Vorſitzende des vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſt im Hauſe ſeiner Eltern verſtorbenen Mitgliedes, Herrn 
Sarnom, deſſen Andenken die Verſammlung durch Aufſtehen von den 
5 ehrt. Alsdann wurden die Fragen aus dem Fragekaſten zur 
Beſprechung vorgelegt. Der erſte lautete: a) Was kann der Verein 
thun, damit die Oſterprüfungen in Wegfall kommen? d) So lange 
fie aber noch währen: Was kann geſchehen, damit fie für die Lehrer 
— Gewinn haben? Die Verſammlung beſchließt, über dieſe Frage 
zur Tagesordnung überzugehen. da der Verein ſchon vor mehreren 
Jabren ſich für Wegfall der Oſterprüfungen ausgeſprochen hat. Die 
andere Frage lautete: In wie weit ift ein Lehrer verpflichtet, in den 
amtlichen Konferenzen Vorträge zu halten? Da ſich die Frage in 
dieſer weiten Faſſang nicht gut beantworten ließ, ſondern ſich auf kon⸗ 
krete Fälle zu ſtützen ſchien, wurde beſchloſſen, die Beantwortung der⸗ 
ſelben auszuſetzen, und übernahm es Herr Kriewald in einer der 
nächſten Sitzungen darüber zu referiren. Hierauf wurde mitgetheilt, 
daß die 11. Provinzial⸗Lehrerverſammlung nun in Colmar i. P. ſtatt⸗ 
finden kann, da ſich dort ein Lehrerverein unter Vorſitz des Kantors 
Reinert gebildet hat. Zum Vertrauensmann der 5. Stadtſchule wurde 
Lehrer Kowald gewählt. Das Stiftungsfeſt des Vereins findet Sonn⸗ 
abend, den 13. d. M. in der Loge ſtatt und wird in hergebrachter 
Weiſe abgehalten werden. 

v. Ein Handfertigkeits⸗Kurſus für Lehrer ſoll dem Verneh⸗ 
men nach in dieſen Tagen in's Leben treten, und iſt derſelbe für 
12 Theilnehmer berechnet. Das Komite hat auch für dieſen die erforder⸗ 
lichen Mittel bewilligt und erwachſen den Theilnehmern keinerlei 
weitere Verpflichtungen daraus. Bewähren ſich die mit dem Knaben⸗ 
Kurſus angeſtellten Verſuche, ſo ſcheint uns mit der bevorſtehenden 
Einrichtung der erſte Schritt gethan zu fein, den Handfertigkeits⸗ 
Beſtrebungen über die Grenzen der Stadt hinaus zu verbreiten. 

r. Der Orcheſter⸗Berein giebt, wie ſchon früher mitgetheilt, zum 
Beſten der Anſchaffung von Inſtrumenten mit tiefer Orcheſterſtimmung 
für das Stadttheater am 8. d. M. im Lambert'ſchen Saale ein Kon⸗ 
zert. Wiewohl der Verein faſt ausſchließlich aus Dilettanten beſteht, 
welche dem Handwerler⸗, Kaufmanns» und Beamtenſtande angehören, 
ſo iſt es doch, wie uns mitgetheilt wird, durch die unermüdliche Thätigfeit 
des Dirigenten, Herrn Gürih, ſowie der Vereinsmitglieder gelungen, 
die ſchwierige Sinfonie Es-dur von Haydn recht gut einzuſtudiren; 
auch werden ſich einige Soliſten produziren. Durch das Konzert wird 
alſo nicht allein ein guter Zweck gefördert, ſondern auch den Zuhörern 
wirklicher Genuß bereitet werden. 

r. Fritz Reuter⸗Vorleſungen. In nächſter Zeit wird hier Herr 
Riemenſchneider, ein geborener Mecklenburger, Vorleſungen aus 
Fr. Reuter's Werken halten. Ueber die Leiſtungen deſſelben ſpricht ſich 
die auswärtige Preſſe ſehr günſtig aus und rühmt an ihm, daß er 
nicht allein das mecklenburger Idiom in vollſtem Maße beherrſche, 
ſondern auch die einzelnen Perſonen in den Reuter'ſchen Dichtungen in 
vorzüglicher Weiſe zu charakteriſiren verſtehe. 3 

— Verein Zoologiſcher Garten. Nachdem die von der Generals 
Verſammlung am 12. Dezember v. J. zur endgültigen Formulirung 
der neuen Statuten nach dem im Prinzip angenommenen Entwurf 
eingeſetzte Kommiſſion ihre Aufgabe beendet hat, ſoll, wie wir hören, 
die zu definitiver Feſtſetzung der Statuten einzuberufende außerordent⸗ 
liche Generalverfammlung am 16. d. Mts. ſtattfinden. 

r. Dem Poſener Landwehrverein it von dem Major a. D., 
Rittergutsbeſitzer v. Schmude⸗Schönherrnhauſen ein Schock Stroh 
geſchenkt worden, welches am 5. d. M. an 30 arme Wittwen von 
früheren Angehörigen des Vereins unter Aufſicht einiger Vorſtands⸗ 
Mitglieder auf dem Bernhardinerplatze vertheilt wurde. 

r. Der W and der Warthe betrug beute Morgen 2,74 
Meter, während der höchſte bisherige Waſſerſtand in dieſem Winter 
ſich nur auf 2,64 Meter belaufen hatte. Die Warthe geht aufs Neue 
mit Grundeis und der erſte Vorfluthkanal iſt voll Eis. Falls die 
Kälte, welche heute 1 10 Gr. C. betrug, länger anhalten ſollte, 
würde die Warthe auch bald wieder zum Fallen kommen. 

r. Betrug. Eine Arbeiterfrau war am 23. und 29. v. M. in 
dem Laden eines Mehlhändlers auf der Waſſerſtraße erſchienen, und 
harte unter der Angabe, fie ſei aus Dembſen, ihr Mann ſei geſtorben, 
und ſie habe, da ſie für andere Gegenſtände viel ausgegeben habe, 
kein Geld bei ſich, einige Poſten Mehl ohne Bezahlung erhalten. Als 
ſie nun geſtern wieder bei dem Mehlhändler erſchien, um aufs Neue 
Mehl zu entnehmen, wurde ſie verhaftet, da ſich inzwiſchen heraus⸗ 
geſtellt hat, daß ihre Angaben falſch waren, und daß ſie auch gar nicht 
in Dembſen, ſondern in Zegrze wohnt 

Birnbaum, 5. Januar. [Kirchliche Statiſtik. Ein⸗ 
führung. Wohlthätigkeit.] In der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde ſind im verfloſſenen Jahre 266 Kinder getauft worden; 
außerdem wurden noch 28 todtgeborene gemeldet, 53 Paare wurden 
getraut, 83 Knaben und 74 Mädchen konſirmirt. An Sterbefällen find 
im Ganzen 253 zu verzeichnen, worunter ſich faſt 100 Kinder befinden. 
Am Neujabrötage nach der Vormittagspredigt wurde der geſammte 
Kirchenvorſtand und die Gemeindevertreſer durch den Oberprediger 
Radtke feierlich eingeführt. — Die Einnahme aus dem, um Beſten 
einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder am 19. November v. J. 
ſtattgefunde en Kirchenkonzerte nebſt den noch nachträglich recht reichlich 
eingegangenen Gaben beträgt im Ganzen 258,57 M. Außerdem 
wurden Vekleidungsgegenſtände geſpendet, jo daß ca. 70 Kinder mit 
warmen Anzügen, noch andere mit Strümpfen Schürzen, Pantoffeln 
und dergleichen beſchenkt, auch würdige Arme mit Geldgeſchenken be⸗ 
dacht werden konnten. 

O Schwarzenau, 5. Januar. [Leichen begängniß.] Das 
Leichenbegängniß des bierſelbſt verftorbenen Vikars Henner geſtaltete 
ſich zu einem ſehr impoſanten. Am Mittwoch Nachmittag wurde die 
Leiche, in einem reichgeſchmückten eichenen Sarge befindlich, von hieſigen 
katholiſchen Bürgern aus dem Probſteihauſe unter dem Geläute der 
Glocken 15 OERDE Betheiligung aller Stände in die Kirche getragen, 
wo dieſelbe über Nacht verblieb. Vor dem Sarge gingen 11 Geiſtliche. 
Der Propſt aus Wittkowo hielt eine ergreifende Rede, nach welcher 
von den Geiltlihen ein Trauergeſang angeſtimmt wurde. Am anderen 
Tage, Vormittags 10 Uhr nach dem Morgengottesdienſte, wurde für 
den Verſtorbenen eine Todtenfeier abgehalten. Die Kirche vermochte 
nur einen Theil der herbeigekommenen Leidtragenden aufzunehmen. 
Wiederum ſprach der Vikar aus Wreſchen über den Verluſt des treuen 
Hirten. Nunmehr fand die Uebertragung der Leiche nach dem Kirch⸗ 
bofe ſtatt. Eine unabſehbare Menſchenmenge aus allen Konfeſſionen 
folgte dem Sarge, was wohl der deutlichſte Beweis für die Liebe und 
Verehrung war, die der Verſtorbene in allen Schichten des Volkes 
genoß. Am Grabe ſprach der Dekan aus Weglewo tröſtende Worte 
an die Gemeinde und zeichnete in längerer Ausführung das Lehen und 
Wirken des Dahingeſchiedenen. Während der Beiſetzung der Leiche in 
die Gruft wurde von einem Männerchor ein Grablied geſungen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

X Poſen, 5. Januar. III. Strafkammer. Eine Hoch⸗ 
ſtaplerin.] Am 18. März v. J. erbielt der am kk. öſterreichiſchen 
Hofe zu Wien acereditirte Miniſterreſident des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig, Baron v. Thienen⸗Adlerflycht einen in Schebitz eingeſchriebenen 
zur Poſt gegebenen Brief, in welchem er aufgefordert wurde, binnen 
acht Tagen an das Komite „Leben und Tod“ unter der Adreſſe „Frau 
A. Möller Poſen poftlagernd“ 5000 Gulden abzuſenden. Sollte er 
dieſen Brief ignoriren, würde ihn unwiderruflich nach den Statuten 
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Thiel, der 


wurde gegen ſie Anklage wegen Er⸗ 


agen Gefängniß verurtheilt. 
Fee 15 ieb ſie * Berlin 2 ſih auf 

jeder Lifte ch in bie großen Votels und hieß von dor; 

ſich gehen, was ſich fortſchleppen ließ. Sie ſtahl im Hotel du Mord 
einen Schuppenpelz. im Hotel de l'Europe bei Anweſenheit der japa⸗ 
neſiſchen Geſandtſchaft den Mitgliedern derſelben einen Biſampelz und 
verſchiedene Kleidungsſtücke, dem der Geſandtſchaft beigegebenen Ges 
neralſtabsefftzier ſämmtliche Orden, ſogar deſſen Raſirzeug und Haarbürfte, 
Sie unterhielt auch ein ſehr intimes Verhältniß mit einem Unteroffizier 
der Garde: Artillerie, und hatte ſich zu dieſer Zeit „Gräfin Paula 
Komorowska“ genannt. Wegen dieſer Diebſtähle wurde ſie zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt. Nach Verbüßung dieſer Strafe machte 

fie einige größere Städte unſicher und ging ſchließlich wieder nach 
Wien, wo ſie im Jahre 1875 wegen Falſchmeldung mit einem Monate 
firengen Arreft und Ausweisung aus Oeſterreich beftraft wurde. Auf 
ihren Kunſtreiſen lernte fie im Jahre 1878 eine Brauereibefiger aus 
Leobſchütz kennen, mit welchem fie ſchließlich nach Leobſchütz kam und 
von demſelben als feine Frau, die er in der Schweiz gebeſrathet habe, 

den Bekannten vorgeftelit wurde. Sie verblieb bei ihm bis zu feinem 
Anfang des Jahres 1880 erfolgten Tode. Im März 1880 erſchien ſie 
in Trauerkleidern bei Baron von Adlerflycht, gab daſelbſt vor, daß ſie 

zum zweiten Male Wittwe eworden ſei und ihre alte Schuld von 

220 Gulden bezahlen wolle Dies that ſie jedoch nicht, kam vielmehr 

am andern Tage wieder und frug an, ob die Wohnung nicht einen 

Ausgang auf die rückwärts belegene Straße habe, damit fie ſchneller 

in ihr Hotel gelangen könne. Sie bekam jedoch keine Aus kunft und 

mußte ſich entfernen. Den Grund, weshalb fie auf eine andere Straße 

gelangen wollte. erfuhr der Baron v. A. ſpäter, es war ihr nämlich, 

weil fie im Hotel nicht bezahlt und ſich auf Baron v. A., welcher ihre 

Schuld gern bezahlen werde, berufen hatte, ein Hoteldiener als Bes 

gleiter in die Wohnung des Barons v. A. mitgegeben worden, um die 

Schuld ſofort in Empfang zu nehmen. Im Jahre 1881 wurde fie in 

Wien wegen Preſvergehens und Betruges mit 4 Monaten ftrengen 


Arreſt und im Februar 1882 in Breslau wegen Betruges und Dieb⸗ 
ſtabls — wiederum in einem Hotel verübt 8 mit feche Wogen Ge 
fängniß beſtraft. Nach Verbüßung dieſer Strafe begab fie ſich nach 
Schebitz, wo ſie den angeführten rief an Baron v. A. ſchrieb. Sie 
beſtritt auch heute, jemals in Schebitz geweſen zu ſein. Nachdem ihr 
der Brief vorgeleſen worden war, erklärte fie, daß fie denſelben nicht 
eſchrieben habe, ein vernünftiger Menſch einen ſolchen Brief doch gar nicht 
chreiben könne. Der Briefträger Thiel ift krankheitshalber kommiſſariſch 
vernommen, der Baron v. Adlerflocht hatte den öſterreichiſchen Geſetzen 
emäß eine eibeöftattliche Verſſcherung über den Vorfall abgegeben. 
Rach der Beweisaufnahme wurde die P. der Erpreſſung für ſchuldig 
befunden und zu einem Jahre Gefängniß. wovon 3 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, verurteilt. 


* Bermiſchtes. 


* Gambetta's Begegnung mit Bismarck. Aus den vom 
„N. W. Tagebl.“ mitgetheilten Erinnerungen an Gambetta verdienen 
nachſtehende hervorgehoben zu werden. Der Gewährs mann dieſes 
Blattes berichtet über die einzige Begegnung Gambetta's mit dem 
Fürften Bismarck jo, daß er den erſteren ſelbſt wie folgt, redend eins 
Kirn „Zur Weltausſtellung war auch der König von Preußen mit 
e 


inem erſten Miniſter, dem Grafen Bismarck, gekommen. An einem 
bend, nach der Theaterſtunde, ſaß ich (Gambetta) mit unſerem 
Freunde ... vor einem Bierhauſe auf dem Opernplatz. Ein unbe 
ſchreibliches Gedränge in und vor dem Lokale, denn es war ſehr warm 
und die Menſchen waren ſehr durſtig. Ich und Freund . f 
mit großer Mühe ein kleines Tiſchchen, um darauf unſeren „Bock“ zu 
1 Wir plaudern und ich vergaß einen Augenblick mein Bier. 
ls ich danach langen will, finde ich das Glas nicht. Da jagt e 
reund :; Dir Hannover genommen“. In dieſem 
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Augenblicke ſtehen zwei Herren, die dicht neben uns ſaßen. auf und ent 
n ſich. Der eine von ibnen eine Rieſengeſtalt, der andere klein 
und ſchmächtig. Freund .... ſagt nun lachend En „Sieſt Du, 
der Große, das war Bismarck und er hat aus Verſchen Dein Glas 
geleert. Als ich das Wort von Hannover ſagte, ſah er ſich erkannt 
und ging fort.“ — „Ich habe, ſchloß Gambetta ſeine Anekdote, ſeit 
ener eit noch viel mit dem Fürſten Bismarck u thun gehabt, allein 
s war und blieb meine einzige perſönliche Begegnung mit ihm. 
Bereitwillig, ohne jegliche Reſerve und auch ohne Bitterkeit und ohne 
perſönlichen Neid, erkannte Gambetta ſtes die ganze geiſtige Kraft, die 
ungeheure Energie und die vollendete politiſche Kunſt des Fürſten 
Bismarck an. Die Oppoſition gegen den Kanzler hatte ſich im Jabre 
1880 in Deutſchland immer ſchärfer accentuirt, und es gab Leute, 
welche glaubten, daß das Parlament ihn ſtürzen könnte. Gambetta 
aber ſagte mir — 15. Mai 1880 — darüber Folgendes: „Ich bin 
nicht der Anſicht, daß das deutſche Parlament die dominirende 
Stellung des Kanzlers auch nur erſchüttern könnte. Die verſchiedenen 
raktionen, aus denen der Reichstag beſteht, find förmlich erſchrocken, 
als neulich Fürſt Bismarck auf fie einen Ausfall (sortie) machte. So 
lange Bismarck bleibt, das, was er heute iſt, ein Mann von Genie, 
ſo lange ihn nicht ein körperlicher Zuſtand ganz und gar invalid und 
arbeitsun ähig macht, jo lange wird er auch Deutſchland beherrſchen. 
(il gouvernera I Allemagne en maitre). Ich habe, fuhr Gambetta 
fort, Gelegenheit gehabt, mir die Handſchrift des Fürſten Bismarck 
aus der jüngſten Zeit zu verſchaffen. Ich halte darauf, daß man im 
Stande iſt, aus der Beſchaffenheit der Schrift eines Menſchen einige 
Schlüſſe auf den Zuſtand ſeiner Funktionen zu ziehen. Die Schrift 
Bismarcks läuft nicht in geraden Zeilen und ſie iſt eher zitternd als 
ſeſt. Das deutet auf einen neuropathiſchen Zuſſand und man bört 
auch, daß Bismarck an Schlafloſigkeit leidet, die er durch ſtarke Ge⸗ 
tränke zu bekämpfen ſucht. Schlaflosigkeit iſt ein gar fatales Uebel 
und nur ſehr ſtarke Naturen können ſie dauernd ertragen, ohne daß es 
. Folgen auch für den Geiſteszuſtand ſetzt. — Sie führen den 
aifer Alexander (II.) von Rußland an, der ebenfalls ſtarke Getränke 
ebraucht, um Schlaf zu haben, und der dennoch weder an ſeiner 
— noch an ſeiner geiſtigen Geſundheit darunter leidet. Aber 
der Zar benutzt nicht oft ſein Gehirn zum Denken, wie es der deutſche 
Kanzler thut. Die Phraſe, die Gambetta gebrauchte, laut nach meiner 
Aufzeichnung wörtlich: il n'est pas le proprietaire de sou cervean, 
il est seulement le locataire, il ne l’emploie pas comme le chan - 
celier de !“ Allemagne. Die Rede, welche Fürſt Bismarck am 11. 
Mai (1830) bielt, kann auch pathologiſch ſtudist werden. Sie iſt ein 
onolog, ein Art von „ Er hit gewiſſermaßen für 
ſich ſelbſt geſprochen und als er ſeinen Monolog geendet, ging er fort 
und ließ die Parteien vollſtändig rathlos zurück. Es gab ein beillojes 
Durcheinander (gächis) und fie konnten ſich nicht zurecht finden (ils 
Wont pas trouver la boussole). „Er aber weiß, was er will, er weiß 
es genau und Wiſſen und Thun tft bei ihm Eins. 5 
n einer Unterredung am 22. Februar 1882 auf feinem Redak⸗ 
bureau in der Chauſſee d Antin ſprach Gambetta lange und ein⸗ 
— über die Urſachen feines Sturzes. Ein engliſcher Staatsmann, 
kurz vorher in Berlin geweſen, hätte, erzählte er, eine intereſſante 
Aeußerung Bismarck's über den parlamentariſchen Sturz Gambetta's 
mitgetheilt. „Gambetta“, fo meinte Bismarck, „habe Unrecht geh bt, 
ch in fo entſchiedener Weiſe der Kammer entgegenzuſtellen, Voraus⸗ 
Piet nämlich, daß er habe bleiben wellen. „Ich habe,“ bemerkte 
ismarck weiter, „den Kaiſer für mich, ich mache mir gar wenig aus 
m Parlament ... Meine Situation iſt daber eine ungleich beſſere. 
känner von Talent, wie Gambetta, find ſolchen parlamentariſchen 
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ſammlungen gegenüber immer im Nachtheil. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6. Januar. Die Antwort des Kaiſers 

auf den Neujahrsglückwunſch des Magiſtrats ſpricht beſonders die 
lebhafte Genugthuung aus, daß unter dem Schutz des durch die 
ilfe der Regierung bewahrten Friedens. die Wohlfahrt der Na: 
tion ſich gedeihlich entwickelte und deren Förderung das unabläſ⸗ 
ſige Streben des Kaiſers ſei. Die Freude hierüber ſei leider durch 
die ſchwere Heimſuchung einzelner Landestheile in Folge der Ueber⸗ 
zuwenmung ſchmerzlich getrübt. Das Schreiben gedenkt anerkennendſt 
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der hierbei bethätigten Wohlthätigkeit, namentlich Seitens der Ber⸗ 
liner Bevölkerung, dankt für die treuen Wünſche des Magiſtrats und 
verſichert, daß der Kaiſer den Bemühungen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, der wachſenden Bedeutung der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
durch ihre kommunalen Einrichtungen und Anſtalten gerecht wer⸗ 
den zu wollen, gern ſeine unterſtützende Theilnahme zuwende. 

In Antwort auf die Neujahrsglückwünſche des Magiſtrats 
dankt der Kronprinz zunächſt für die Glückwünſche anläßlich 
der Geburt ſeines Enkelſohnes. Wenn, ſagt ſodann das 
Schreiben weiter, der Theilnahme freundliche Erwähnung 
geſchieht, welche Ich für die fortſchreitende Entwickelung der 
Hauptſtadt in Wohlſtand und Geſittung hege, ſo kann Ich mir 
nicht verſagen, bei dieſem Anlaſſe auszuſprechen, wie Ich der 
Leilung der ſtädtiſchen Verwaltung Meine volle Anerkennung für 
die einſichtige und planvolle Fürſorge zolle, welche ſie ſowohl der 
körperlichen Wohlfahrt wie der geiſtigen und ſittlichen Bildung 
der Bevölkerung widmet. Wo immer Ich Gelegenheit 
fand, die ſtädtiſchen Einrichtungen und Anſtalten zu beſuchen, 
habe Ich dies wahrgenommen, und haben die Erfolge Mich mit 
lebhafter Befriedigung erfüllt. Möge das neu beginnende Jahr 
auch nach dieſer Richtung hin für die Hauptſtadt ein glückliches, 
wie für das ganze Reich ein geſegnetes ſein. 

Bromberg, 6. Januar. Die Weichſel iſt unterhalb 
Fordon's durch Eis geſtopft, die Brahe ſteigt in Folge deſſen. 

Alexandrien, 6. Januar. Geſtern Abend ift es zwiſchen 
türkiſchen und europäiſchen Polizeibeamten zu einem thätlichen 
Zuſammenſtoß gekommen, wobei es mehrere Todte und Verwun⸗ 
dete gab. Anlaß dazu gaben die türkiſchen Polizeibeamten, welche 
betrunken waren. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 30. Dezember bis einſchließlich 5. Januar 
wurden angemeldet: 


8 . Aufgebote. 
Arbeiter Gottlieb Kähler mit der Wittwe Marie Forell, geb. 
Przybylska. Buchhändler Georg Vorrath mit Julianna et 
Klempner Adolf Otto mit Marie Murawska. Lederfabrikant Mar 
Roſendorf mit Regina Silberſtein. Klempner Adolf Muhs mit Eliſa⸗ 
beth Schulz. Bäckermeiſter Guſtav Müller mit Mathilde Bothe. 
Tiſchlermeiſter Stanislaus Nowaſtowski mit Marie Koſtanecka. Ar⸗ 
beiter Michael Blachniczek mit Barbara Przybylak. Arbeiter Valentin 
Sturzebecher mit Viktoria Matuſzak. Schuhmachermeiſter Franz Neu⸗ 
mann mit der Wittwe Emilie Müller, geb. Grätz. Arbeiter Franz 
Kaitel mit Marie Praclewska. 
Eheſchließungen. + 
Kellner Oswald Weber mit Wilhelmine Heere. Arbeiter Julius 
Titz mit Anna Buchwald. Rangirmeiſter⸗Aspirant Wilhelm Kinsky 
mit Helene Gabler. Fleiſcher Karl Kubicke mit Franziska Kaſztelan. 
Feuerwehrmann Emil Boldt mit der Wittwe Ottilie Scholz, geb. 
Jordan, Arbeiter Johann Swiderski nut Roſalie Golinska. Maſch'nen⸗ 
führer Otto Müller mit Mathilde Lehmann. Arbeiter Franz Pawlo⸗ 
wiez mit der Wittwe Julianna Bolewicz, geb. Cieslewicz. Arbeiter 
Andreas Ratajczak mit ae Zielinska. 
: eburten. 8 
Ein Sohn: Um. T., N. T. G., G., T., Schneider Apollinar 
Gnabaſzewski, Brauer Heliodor Sieg, Gymnafiallebrer Dr. Paul 
Slany, Fleiſchermeiſter Karl Kraſzewski, Schneidermeiſter Ludwig Pio⸗ 
trowski, Reſtaurateur Auguft Riedel, Kaufmann Eduard Reppich, 
Schuhmaber Boleslaus Priebſch, Kaufmann Joſef Skapski, Arbeiter 
Martin Skopinsti, Sergeant Wilhelm Joite, Neſtaurateur Paul Pus- 
lenik, Tiſchler Jakob Michalski, Konditor Hugo Difi 


1 


Arbeiter Andreas 


Moffontlides Purftolln en können in der Gerichtsſchrei⸗ 
Oeffentliche Juſtellung. — des unterzeichneten Königlichen 
Der Kaufmann N. H. Nathan Amtsgerichts, Zimmer Nr. 17/18 
zu Samter klagt gegen den Bäcker während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Wilhelm Kaiſer früher zu Samter, ſtunden eingeſehen werden. 

jetzt unbekannten Aufenthaltsorts] Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
aus einem Waarenkaufgeſchäft mit thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
em Antrage auf Verurtheilung des riſch nicht eingetragene Realrechte, 
eklagten zur Zahlung von 42,48 zu deren Wirkſamleit gegen Dritte 
k. und 6 pCt. Zinien ſeit derſſedoch die Eintragung in das 
Klagezuſtellung und ladet den Be⸗ Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
klagten zur mündlichen Verhandlung auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
des Rechtsſtreits vor das Königliche] tut geltend machen wollen, werden 
Amtsgericht zu Samter en n ihre 52 
1 prüche ſpäteſtens in dem obigen 

den 24. April 1883, Verſteigerungstermine anzumelden. 
Vormittags 9 Uhr. Der Beschluß über die Ertheilung 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


des Zuſchlags wird in dem auf 
stellung wird dieſer Auszug der 


Montag, 
Klage bekannt gemacht. 


Samter, den 2. Januar 1883. den 19. Febr. 1883, 


—.— Vormittags um Bl Use, 
ger reer ichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
ene Amtsgerichts. ——— Termine öffentlich ver⸗ 


Hothwendiger Derkanf. 


Die in der Stadt Tirfchtiegel 
belegenen, im Grundbuche von Neu⸗ 
Tirſchtiegel a. Blatt 182 Band 5 
Seite 1, b. Blatt 214 Band 
Seite 521, c. Blatt 356 Band 9 
Seite 177 eingetragenen Grundſtücke. 
welche mit einem Flächeninhalte von 
a. 27 a 10 qm, b. von 10 a, 
o, von 4 a 30 qm der Grundſteuer 
unterliegen und mit einem Grund⸗ 
——— von a. 1,92 M., 
. von 1,02 M., c. von 0,30 M. 


veranlagt ſind, ſollen theilungshal⸗ . 
i ege der nothwendigen im Schulzenhauſe zu Chlebowo in 
tation 8 5 „ Subhaſtation verſtei⸗ 


Subhaſtation een dere 
den 19. Febr. 1883, Peng has Beth über bie ÖE 
Vormittags 10 Uhr, am 10. Febr. 1883, 


Ai Gerictögebäude, Zimmer Pr. l Vormittags 11% Uhr, 
r Auszug aus der Steuerrolle, daſelbſt verkündet werden 

die beglaubigte ** chrift des Grund-“ Das Grundſtück 

blattes un 
Grundftüc betreffenden Nachrichten, fläche ven 42 

owie die von den Intereſſenten Grundſteuer iſt daſſelbe 

Be, eſtellten oder noch zu ſtellen⸗Reinertrage von 3,39 

den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ zur Gebäudeſteuer 


kündet den. 
Meſerit, den 28. Novbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


T 

Das in Chlebowo Hauland be⸗ 
legene, im Grundbuche von Chle⸗ 
bowo⸗Hauland Band 14 Blatt Nr. 
26 eingetragene, den Wirth Vin⸗ 
cent und Karoline Maciejewski⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 


ück ſoll 
am 10. Febr. 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 


or 


a 10 


mit 


umfaßt eine der Nachrichten können in der Gerichts⸗ räthig zu 
e ſonſtigen, das Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ ichreiberei IV des unterzeichneten in beliebiger Größe und F 


Moczpk, Kaufmann Mever Cobliner. Arbeiter Adolf Trogiſch, Ober“ 

Telegraphen⸗Aſſiſtent Auguſt Richter, Arbeiter Edmund Kasprowicz 

Kork macher Ernſt Beier (1 Knabe, 1 Mädchen). 2 5 

Eine Tochter: Unv. P., S. Wittwe St., Hausbälter Vin⸗ 

cent Sypniewski, Schuhmacher Karl Ulbrich, Deſtillateur Philipp Cohn. 
Bäcker Franz Krölikowski, Tiſchler Traugott Tonn, Arbeiter Johann 
Slominski, Lokomotivführer Eduard Büttner, Sergeant 
Kaſchke, Militäranwärter Wilhelm Eſchrich, Arbeiter Johann Bacye 
kowski, Sekonde⸗Lieutenant Hugo Ihſſen, Reſtaurateur Franz Steuer, 
Bildhauer Martin Thiel, Arbeiter Johann Peisker, Gymnaſiallehrer 
Dr. Bruno Grubel, War 159 1 

erbe e. 

| Füfilier Marcus Maſur, 23 Jahr. Barbiergebilfe Theodor Fiedler, 
22 J. Arbeiter Lorenz Senk, 37 8. Tiſchlergeſelle Karl Hollitichke, 
59 J. Schauſpieler⸗Frau Marie Leſiewicz, 23 J. Wittwe Friederike 
Sperlinska, 81 J. Arbeiterfrau Marie Kaczmarek, 25 J. Koch Julius 
Wallitſchek, 50 J. Wittwe Franziska Kubicka, 82 J. Wittwe Joſefa 
Kubicka, 62 J. Polizei⸗Kanzliſt Karl Seher, 56 J. Wittwe Honorata 
Lazinska, 60 J. Arbeiter Valentin Piekarz, 24 J. Unvereh Ludwika 
Pawlicka, 75 J. Kaufmannsfrau Jette Hamburger, 53 J. Unvereb. 
Marie a J. Königl. Vermeſſungs⸗Reviſor a. D. Wilhelm 

rlovius, 3 : 

Roman Wilezynski. 8 Mon. 8 Tage. Martha Nowack, 11 T. 
Guftav Arthur Pahl, 1 M. Wladislawa Bialecka, 3 J. Marie Ma⸗ 
telska,. 1 M. 24 T. Otto Rödl. 2 J Karl Schmidt. 3 M. Marcus 
Bäckermann, 8 M. Anna Tonak, 1 J. 6 M. Karl Friedrich Holletzek, 
12 T. Caſimir Cichocki. 5 J. I M. Wladislaus Dyfier, 6 J. Anna 
Loulfe Kraufe, 3 M. 8 F. Rudolf Lukowsli, 6 M. Stefan Oleiniczak, 
5 M. Alfons Jarecki. 1 % 4 M. Mieceslaus Kazmierski, 1. M. 

Theodor Maledziak, 3 J. 3 M. Mar Koblig, 5 J. 7 M. 


— . —d — 4 —Dö—— — 
Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 
H. M. Poſen, 6. Jan. Im Getreidehandel blieb es auch im neuen 
Jahre recht ſtill Die höheren Preiſe in Amerika hatten auf unſeren 
Markt ſeinen Einfluß, da die Zufuhren reichlich find. 
Weizen in feiner Waare vom Konſum und zur Lagerung 
gekauft, war recht flau in geringer Sorte. Man zablte 115—178 


Mark. 
Roggen genügend zugeführt, wurde etwas theurer bezahlt. 
Der Abzug nach Sachſen hat ſich gebeſſert. Man zahlte 105 — 130 Mk. 
Gerſte behauptet, notirt 95—145 Mk. 
578 matt, 100-130 Mk. MARK 
piritus wich ferner im Werthe, doch haben die billigeren 
Preiſe das Geſchäft noch nicht belebt. Der Abzug von Rohwaare 
bleibt recht ſchwach und Fabrikanten fehlt es fait gänzlich an Ordres. 
Da eine Belebung des Exportes jetzt kaum noch zu erwarten iſt, weil 
Hamburg mit billigerer ruſſiſcher und polniſcher Wagre verſorgt wird 
und den ſchwachen Auslandsbedarf a jo iſt die Stütze der 
jetzigen Preiſe nur in der Aufſpeicherung der Waare und der Spekulation 
zu ſuchen, welche vor der Hand ein ferneres Weichen der Preiſe ver⸗ 
bindert. Die ſich bildenden großen Läger dürften die Preiſe ſpäter 
jedoch nicht günſtig beeinfluſſen, weil eine normale Dauer des 
Brennereibetriebes zu erwarten iſt. Es iſt außer Frage, daß die 
eringwerthigen Getreideſorten in ſo großem Umfange zur Brennerei 
erwendung finden, daß das Manco an Kartoffeln genügend ausge⸗ 
glichen wird. — An unſerem Markte ſchritt man dem Berliner Preis⸗ 
rückgange voran, weil es zeitweiſe gänzlich an Käufern fehlte und 
Reporteurs ſpätere Termine offerirten. Januar war auch zu dem 
notirten Preiſe nicht plazirbar und fand ein größerer Poſten zum Ver⸗ 
fand nach Berlin Verwendung. Man zahlte für Januar 49,50 bis 
48,40, April⸗Mai 51.50 — 50,60. 


Den ſo läſtigen Schnupfen innerhalb weniger Stunden zu beſeiti⸗ 

gen und ſelbſt ſchwerere Katarrhe verbunden mit Huſten, Heiſerkeit, 

erſchleimung ꝛc. alsbald in die mildeſte Form über⸗uführen, iſt das 

Verdienſt der auf neueren wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen beruhenden, 

von vielen nambaften Aerzten empfohlenen Apotbeker W. Voß ſchen 
Katarrhpillen. Erhältlich a Schachtel M. 1 in Poſ 

Rot „ Hofapothele. 


e othefe am 5 r. achsmann 
Apotheker den Apotheken zu Adelnau, Oſtrowo, 


arkte 
{ Kirſchſtein und in 
Rawitſch, Grabow, Birnbaum, Stroppen, Bentſchen, Margonin. 


— ——— 
Auf die heutige Annonce des Bankhauſes „Leitha“, Wi 
„Für öſterreichiſch ungar. Werthe“ bitten wir beſonders a —— 


> 


anlagt. nicht eingetragene Realrechte, zu 
Der Auszug aus der Steuerrolle, deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ auf das oben bezeichnete Grundſtück 
wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen geltend machen woklen, werden 
können in unſerer Gerichtsſchreiberei J. bierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Vormittags von 8—10 U € g 
ſehen werden. Diejenigen Perſonen, Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
welche Eigenthumsrechte, oder welche dung des Ausſchluſſes anzumelden. 
nicht ins Grundbuch eingetragene Der Beſchluß Über die Ertheilung 
Realre te. au Mt Auna des Zuſchlags wird in dem auf 
egen Dritte ſedoch die Eintragung 
n das Grundbuch geſetzlich er⸗ Donnerſtag, 
forderlich iſt, auf das bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine zu thun. 

reſchen, den 12. Dezbr. 1882. 


Königliches Amtsgericht. 


Das in Czempm belegene, im 
Grundbuche von Czempin Blatt Nr. 
111 eingetragene, den Joſeph und 

raneiska geb. 


Vormittags um 12 Uhr, 


Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 
Koſten, den 14. Dezbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Zu Arbeiten, welche innerhalb 
Kazmierczak⸗ des Gefängniſſes verrichtet werden 


halupniczak ſchen Eheleuten ge⸗ können iſind für die Wintermonate die gehoben. 


hörige Häuslergrundſtück, welches Arbeitskräfte von 10 männlichen Ges 
mit einem Flächeninhalte von 46 a = 
der Grundſteuer unterliegt und mit rg e 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von ; g N 
de e e 18 mim: See g eee Or 


einem Nutzungswerthe von 120 M. ifati ikati 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ eee eee e 


llenähen, Verarbeitung von India⸗ 

vollſreckung im Wege der noth⸗ Faser zu Matrazen 1, Blumen- 
n am e mouse 
aber au e ſonſtigen induſtriellen 

onnerſtag, Arbeiten, che den Räumen und 


der Ordnung des Gefängniſſes an⸗ 
gemeſſen ſind. Gefällige Offerten ſind 
an den unterzeichneten Vorſtand zu 


richten. 
Grätz, den 3. Januar 1883. 
Der Gefängnißvorſtand. 
Paaſche. 


den 1. März 1883, 
Vorm. um 10% Uhr, 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


page werden. 
r 9 N aus der Steuerrolle, 
Abſchrift des Grund⸗ 


beglaubigte Bei der biefigen Gefängniß⸗In⸗ 
b von dem Grundſtück u. 


ſpektion find Strobdeden im Preiſe 
von 20 Pfg. pro Quadratfuß vor⸗ 


uchblattes 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


qm. Zur] Königl. Amtsgerichts, Zimmer Nr. 9 Beſtellung angefertigt. 

mit einem während der gewöhnlichen Dienſt⸗ Grätz, den 3. Januar 1883. 

Mark und ſtunden eingeſehen werden. Gefängnißvorſtand. 
einem! Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Paaſche. 


kutzungswerthe von 12 Mark ver⸗thum oder welche pypothekariſchſ 


r einge⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen Paſſagier⸗Beförderung nach New⸗ 


den 1. März 1883, Freiwillige Verſteigerung. 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer dorfſtraße Nr. 5, im Hose: 


räthig zu haben. Auch werden ſolche ſtehende Kiefern und Eichen verkauft 
orm auf werden. 


0 Technicum Mittweida \e 


a) Maschinen - Ingenieur -Schule 
b) Werkmeister- Schule, 
— Vorunterricht frei. — 


Aach Amerika. 25 


Swangsverfeigerung. 
3 den 10. Januar er., 
orm. 1 ich i 

Pfandlokale der — 


1 goldene und 1 ſilberne 
Taſchenuhr, 1 Scheiben⸗ 
büchſe, 1 zweiläufiges 
Jagdgewehr, 1 Pelzmütze 


gegen ſofortige Baarzahlung öffe 
lich verſteigern. wen e 


York, Baltimore und Phila⸗ 
delphia. Preis ab Hamburg 90 M. 
Man wende ſich an 


W. Strecker, 
Berlin NW., Louiſen⸗Wlatz 4. ; vepe, 
„„ TTERE N  RR EEE Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freiwillige Auktion. 
Wegen Krankheit des Pferde⸗ 
bändlers Herrn Falk Saenger zu 
Snomraslam verkaufe ich in einem 
uftrage meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung am Donnerſtag, den 18. 
Januar 1883, Vorm. II uh 
auf ſeinem Hofe, Wilbelmftraße 333 
Zurus- und Arbeitspferde, 
Füllen edler Race, 
hochtragende Kühe, 
ſowie einen ganz neuen 
Kutſchwagen (Landauer). 
Teodor Schmidt, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gute billige Sophas 


zu haben beim Tapezi 
latz 17. ass: 


Montag, d. 8. Januar er., Vorm. 
11 Uhr, werde ich hierſelbſt, Halb: 


Quantitäten Bauhölzer 
meiſtbietend verſteigern 
o, Gerichtsvollzieher. 


Der am 8. d. Mis. anberaumte 
Verſteigerungstermin von Möbeln 
und Oelgemälden iſt hiermit auf⸗ 


ernau, Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, d. 9. Zannar 
1883, Dormitt, 10 Ahr, 


werde ich in Rattaj b. Poſen vor 
dem Schulzenamte 


eine ſchwarze Kuh und 
vier Schweine 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 


p 
verſteigern. Vom 8. Januar ab babe id 


vertaufen Birken + Znthal 


Poſen, 1 6. Januar 1883. 
Agner, und in Klaftern. Näheres 
Gerichtsvollzieher. St. Bortliszeert, Tenerbe 6. 


3000 Ztr. Daberſche und 
1000 Str. Zwiebel ⸗Kar⸗ 
toffel offerirt loco Bahnhof 
Kotlin der Poſ.⸗Kreuzburger 
Bahn. Domimum Sucho- 
rzew bei Kotlin. 


Holzverkauf. 
In Czerminek bei Sobötka, Kr. 
Pleſchen, ſollen ca. 2600 Stück 


Die Parzelle iſt beyügelt 
und kann jederzeit beſichtigt werden. 
Bedingungen einzuſehen im Rent⸗ 
amt des Dom. Borek oder durch 
daſſelbe zu erhalten. 


F 


Mar ent mit unhehender Shuhwsrke: „rf Figl.“ 
zus Malzextrakt u. Caramellen“) v. 


luste Nicht L. H. Pietsch & C0, 


Breslau. 


0 II Die durch zahlreiche Dankſchrei⸗ 
Ei 09 ber anerkannt, bewährteſten und 
— beſten diätetiichen Genußmittel bei 
Duſten, „ Keuchhuſten, Fatarrh, Heiſerkeit, Werfchleimung, 
Hals⸗ und Bruſtleiden, vom einfach. Catarrh bis zur Lun⸗ 
geuſchwindſucht. — Wir machen darauf aufmerkſam! — Außer 
sablverhen Anerkennungen beſitzen wir auch ein amtliches Dank⸗ 
ben der Hauptverwaltung des rothen Kreuzes in St. 
tersburg. 
950 Extrakt & Flaſche 1 Mk., 1,75 u. 2.50. Caramellen & Beutel 
30 und 50. Pf. — Zu haben in Poſen bei 


Krug & Fabricius, 


Dreälauerftraße 10/11, und deen willen. in Schemm bei Ma- 

dalins Oo., in Grätz bei A Unger, in Czarnikau bei Gebr. 
Bötzel, in Filehne bei Zeidler, in Wongrowitz | bei St. Bara- 
nowskl, in Margonin bei Dr. Kratz, Apotheker, in Samter bei 
Apotheker Emil Nolte. 


Taclic friſches Tafelconfeet, 2 Pd. 1.60 M. 2 M. „250 M. 3 M. 
Koch⸗Choecolade, Nr. I. 1.40 M. Nr. II. 1.20 M. 
A. W. Zuromski, 


Konditorei, Bonbon-, Audermonzen:, u. Chokoladenfabrik, 
Poſen, Berlinerſtr. 6. 


Jul. Ign. Löwinsohn, 


Weingroßhandlung, 
Vertreter des Hauſes 6. . & Co., Bordeaux, empfiehlt echte 


Bordeauxweine von 1 M. p. Fl. 
Engros-Lager Markt 90. Detail. Verkauf Markt 84, Schloßſir. 


Krankheiten des Magens u. unübertroffen 

bei Appetitlosigkeit, Schwäched. Magens, 

übelrieohendem Athem, Blähungen, sau- 

rem Aufstossen, Kolik , Magenkatarrh, 

Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, 

übermässiger Schleimproduktion, Gelb- 

sucht, Ekel und Erbrechen, Kopfschmerz 

(falls er vom Magen herrührt), Magen- 

Krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung, 

Ueberladung des Magens mit Speisen 

und Getränken, Würmer, Milz-, Leber- 

und Hämorrhoidalleiden. Preis eines 

) Fläscohohens sammt Gebrauohsanweis- 

ung 70 Pfennig. Niederlagen in allen grösseren Apotheken. 

Osstraiversan duroh Apotheker Carl Brady, Hremsier, 
> Oesterreich, Mähren 


Depöt en gros et en detail in der Königlich priv. 
Rothen Apotheke in Posen, Markt 37. 


ee ee 
alle Krankheiten der — — ugen e Hei urch 


ung 
Organe werden durch die TUBES — — ͤ— Pillen 
LEVASSEUR geheilt. des D ORONIER. 


AEVASSEUR, Apoth.& chen. A dl 23 r.de la konnte, Fart. dhe in ddes gutankpach, 
En-Gros: Elnain & Oo., Frankfurt a. M. 


Lampen⸗ und, Metallmonren= Fabrik 
Wilhelm Kronihal, "Wilgelmspt. 1, 


empfiehlt ſämmtliche Beleuchtungsgegenſtände Ne „ en empfiehlt d. ält. Lott. Geſchäft Preuß. v. 


u Gas, Petroleum, Oel und Lichten mit Garantie. 
1 Önivre poll und verſilberte Gegenſtände, 
und Britaunie Waaren in reichſter Auswa 


Meſſing⸗, Kupfer⸗ 


Babrit vergoldeter, verſilberter und Silberwaaren 


für Sabriten Gummiſchuhe, Röcke, -Spieltwanr 
„ Mediziniſch⸗chirurgiſche Waaren beſter enen, Llster'ſches 


Luſtzugverſchließungs⸗ Cylinder. 
Oe 


iſt einzig und allein Nur bie 


WIENER: BÖRSE» ® 


m end! Proſpecte 3 ſenden wir auf Ver⸗ 
, und franco zu. ir haben in denſelben aus 
132 — alle die Nacht heile erörtert, die einer, in forhen 
Fitres an fremden (au ene Börſen unters 
nommenen Speculation anhaften — und die Vortheile 
5 1 N deren raſche Ausnützung dargelegt, welche in ſolchen 
then durch Operiren an der Wiener Börſe ergielt werden, 
Durch nahe 2 Jung zu den leitenden Kreiſen können wir mit directen, 
erprobten u racchen Informationen u. weltgehendſten Auskünften (fach⸗ 
u A toflenfrei) dienen. Eracte, discreteulanerlannt reelle 


Bitte aller Combinationen zu Original-⸗Courſen 
uf 


unſch täglicher Depeſchenver kehr Eiveulars u Avifobriefe franco. 


Keine Baardeckung erförderirch. Probe-Nummern des finanz. u. 
Berloſungeblattes, ante ſawis Ähtrafıgreiche Brochure (Jäntmtl eutop. 
Losſpielpkäne, Cel“ Ana tlatt Rearten u. Papiere: 
ſranco u gratis 60 Heentiven! pitatöanfagens uoeipelhafter 


Securitas empfehlei-wir kee Menken, Wirten Loſe, 
Pfandbriefe uns ſtantlich⸗garantirte Bahnaetien. — Unfer Clientel 
erzielt gegenwärtig bei den von uns war mſtene empfohlenen 0 
AUSch- Operationen 
nit gering. Rificon. ER eden 4555 — Erläuterung eite 


BANKHAUS almai), WIEN 
der Admintſtration der IL * eins 15. 


IE; ene 0 


Die 3 Druckerei und 
Contobücher⸗Fabrik 


von D. Gold ber g, Wilhelmsfr. 24, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Brieſpapieren in 

ag webe Muſtern und Farben, mit Vignetten, Blumen, 
Silhouetten, humoriſtiſchen Bildern ꝛc. 

Schnellſte Anfertigung von Viſitenkarten und Monogrammen. 


En Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbefis zur erften 
elle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu $ der Landſchaftstaxe. 


on Oroner & Co., Berlin C., Nd 


Original Loose ohne jede weitere Bedingung, für Reichsstempel 
hoben, p. f M. 75. 

ter der Bedi „ dass uns solch h be- 
Iii IId. 10088 3 21 ieh. e Auischling &e Ge- 
winne zurückzugeben sind 


Reichestempel. 
Antheile an in unserem Besitz befindlichen Original- 


M. 7½, p. ½4 M. 4. 


Ziehungen am 11. Jan. ni folg. Tage 
Haupttrefter je 75,000 M Baar a M. 3,50 p. St. inel. Porto u. 


Mariaieller agen Tropfen; | franco Zusend. der Listen. (Bei Entnahme von 3 St. = 10 M) 


0 Im Laden für Cölner M. 3,25, für Ulmer M. 3. — 
A vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Telephon-Anschluss( ‘Qyper & Co Post-Str. Telegramm- 


ER | 
Bien. £oofe IV. Klaſſe ug 


Alleiniger Repreſentant der Geſcllichat Ohristopfle & Co., P r eussische Lotterie-Loose 4. Klasse 


abriks⸗Niederlage von Gummi⸗ und Öuttaperjaivanten, 16 15 Sher 7,50 M. r 4 


Verbandsmaterial . empfehlen Borchardt Gebrüder, Berlin, W. Friedrich ur. 61. 


Die Papierhandlung, Druckerei und 
Mir österreichisch-ungar. Werthe ; von P. Goldberg, Wilhelmsſtraße 24, 


empfiehlt ſich zur raſcheſten und ſauberſten Anfertigung von Einladungs⸗ 
karten, Verlobungsanzeigen, Tanzkarten 2c. 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden Genres ſind ſiets vorräthig. 


0040940900404 


Die Aalen J pelbeber Grit rg, 


eingetragene Genoſſenſchaft, 


Anträge nimmt ent gegen 


Die General: Agentur 
für die Provinz Poſen und Regierungsbezirk 
Marienwerder: 


Ortmann & Reichstein, 
Poſen, . AT NESBEARE TE 10. 


Die Staats-Lotterien-Bfecten-Handlung _ 


empfiehlt auch zur diesmaligen grossen Hauptslehung der 
Königl. Preussischen Klassen-Lotterie 


Ziehung vom 19. Januar bis 3. Februar d. I. 


wird keine Nachforderung verlangt oder er- 


/ M. 58 p. ½ M. 125 p. / M. 280 incl. 


Loosen p. / M. 30, p. ½1 M. 15, p. ½2 


Gleichzeitig empfehlen wir zu den Cölnern. Ulmer Porter 


No. 1. Adresse: 
Croner, Berlin, Poststr. 


Gewinne oe I EE Ergee NC Abzug.  Gewinn- Plan. 


durch No. 26. 


Münsterbau-Lotterie. 


Ziehung vom 16. bis 19 Januar 1883. 


Hauptgewinn Mark 


2 15000. 5 


ME inal-Loose mit Deutschen nase Reichs- 
stempel versehen & 3 Mark (auch gegen 
Coupon oder Briefmarken) empfiehlt und 
daslott 10 dBauk hält ausserdem 

asLotterie-undBankgesc 
Gar] Heintze, Berlin, W., Unter den A 

Ann 3, Hamburg, A 0885 ; 
Hauptcollecte, Wexstr. k. 400000 
Den Aufträgen bitte 30 10 für Porto und Stine beignfügen. 


M. 72, Antheile 3 M. 30, d M. 15, 
Schereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. 


Orig. + 360 M., N 1 72 M. Anth. t 60 M, 3 30 M., 


er Dombau-Loose el Porto und Liste 3 M. 50 Pf 
Ulmer Dembau- Loose incl: Porte und Liste 3 M. 30 Pf. 


Kontobücher⸗Fabrik 


GICHT« RHEUMATISMUS 
Sichere Heilung 58 LIQUEUR ge PILLEN se- LAVILLE 


queur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
vebel, Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Revept 
is veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossmx 
HENRY, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der franzo- 

sischen Regierung, und die Ser 
Paris, T. Comar, 28, Rue Saint-Claude 

Posen, S. Balkan, Rothe A otheke, 


> rieflich In verschwiegen! 
FCC 


und ohne Aufsehen heilt gründlich und 
schnell unter Garantie ohne Berufs- und 
Diätstörung nach 40 jähriger vielseitiger prac- 
tischer Erfahrung als Specialarzt alle Haut- 
krankheiten sowie alle geheimen Krankheiten 
und Schwächen wie deren üble Folgen, 
ebenso Rückenmarksleiden, Nervenkrank- 
heiten, Frauenkrankheiten und die damit 
verbundenen Störungen etc. Leiden und 
Fälle, deren Behandlung strengste Ver- 
schwiegenbeit erfordert. Briefe und Aufträge 
werden discret sofort erledigt, Arzeneien 
ohne Aufsehen zugesandt. 


Dr. med. Cohn in Danzig. WE 


Im Verlage von EDUARD TREWENDT in BRESLAU erscheint} 
und ist durch jede Buchhandlung und Postanstalt zu beziehen: 


DEUTSCHE 


REVUE 


über das 


gesammie nationale Leben der Gegenwart 


Herausgegeben von 


Richard Fleischer. 


Monatlich erscheint ein Heft zum Preise von 2 Mark, 
Staatsbahntarif zwiſchen Den | aim 
Directionsbezirken Berlin und ; 

Breslau. S, | 
N N 0 85 85 . 

reten im rubricirten Verkehr 

in Folge Berichtigungen von Druck⸗ 2 RESDEN 
fehlern ꝛc. folgende anderweiten Liebes Malzextrakt, 
Frachtſätze für geh des Spezial: von lieblichem Geſchma 1 
und bervorragendem Er⸗ 
folg bei Bruſt⸗, Hals⸗ 


Tarif II. in fra 
Von Liſſa .J. nach a 
und Kehlkopfleiden. 
M. 1 und 19 9 


Friedrichſtadt 0.99 
Von far nach Dresden, 9 
BF” Sede Etikette trägt 
das am Kopfe befindliche 


pro 100 0 den 4. 8 1883. 
Breslau, den anuar ı Fakſimile, worauf zu achten 
iſt, um des echten ver⸗ 


e e baer — Ober: 

chle en Eiſenbahn. 

— —— — ert 

Am 9. Jannar c., Vorm. er der Notten a Shen 

10 Uhr, werde ich im Pfandlokale theke, Markt 37. 

verſchiedene Möbel, 5 Paar Gar⸗ r 

dinen und Bilder öffentlich ver⸗ 

ſteigern. 7 - 
Hohen ſee, Gerichtsvollzieher. 


Eine ſeit 30 Jahren gangbare 
Conditorei, fein eingerichtet, mit Es 1 gegen Husten, Heiſer⸗ 
guter Kundſchaft, in einer Kreis⸗ und il, Verſchleimung, Kalarrhe ꝛc. hat 


1866 gegründet. 


€ 
— 
= 
= 
= 
= 
— 
© 
> 


Garniſonſtadt Mittelſchleſiens. Ka⸗ Nie bis heute jo vorzüglich be 
vallerie und Infanterie, Gymnaſium 905 rt wie die aus der heilſamen 
am Platz, iſt Familienverhältniſſe pitwegerichpflauze hergeſtellten u. 
wegen, bald oder per 1. April zu Degen, ihrer ſichrren und ſchnellen Wir⸗ 
verkaufen. Agenten verbeten. Be- fung jetzt in ganz Deutſchland jo 
werber nur an meine Adreſſe hochgeſchätzten 


d Rothe, Conditorin Wohl ıh_ Brust- 
e eee egerch-, ae 


In einer größeren Provinzialſtadt von Viotor Sohmidt & Söhne 
mi eee mis in Wien. 

ericht und Kavallerie⸗Garniſon iſt[ De an bei 3 
e Schi ese erg t Ne. Maar 
e anufaktur⸗ un ewaaten: Breiteſtraße 14 1 
geſchäft aus freier Hand unter gün⸗ * Ma Br Abolheher] 
fligen Bedingungen zu verlaufen. 
Näheres bei Paul Greiser, Züllichau. 


Lein⸗ und Rapskuhen, ı Firma 
Bosgen- u. Weigenkleie, 5 0 Mark de a Im 


Liebigs Viehfutterſleiſchmehl, brauch von 
ſofort und 1 85 * Kothe'; Zahuwaſſet 
billigſt b 
& Co à Flacon 60 Pf., jemals wieder 
17 


G. Frit sch e bekommt oder aus 


Friedrichsſtraße 16. m Munde riecht. 

2 "Joh. George Kothe Machfl., 

07 N., n 99, 

In Bofen zu haben bei Ad, Asob 

Matico-Injection J Söhne, der Gustav e 

von Schloßſtraße 4, R. Barcikowskl, 
J |Reueitrage, F. d. Praus Nachf., 

2 UL ana ve Breiteſtraße 14. In Bentſchen zu 

PN Titan Ache ſbaben baben bei A. Zolnlerklewioz. 

Y ttern zubereitet, 


bat dee niection in 
N weni gen ahrem einen 


N Dig mein en Ruf er⸗ 

; 3 — in 2 | 1000 Mark 

a hen ie — ragt zahlen wir Demjenigen, wel- 
cher beim Gebrauch von @old- 
mann's Kaiser - Zahuwasser, 
à Flao, 60 und 100 Pfennige, 
jemals wieder Zahnsohmer- 
zeu bekommt. 


niederlage in allen größeren Apotheken. S. Goldmann & Co., 
N Dresden, Harienstr. 20. 


In Posen nur allein echt 
zu haben bei Apotheker R. 
Kirsohstein, Alter Markt 75, 
R. r e 67. 
F. G. Fraas Noh 15 Breitestr. 
14, in Mogilno b. H. Dobriner, 
in Wreschen bei Salom. Zorek, 
in Samter bei A. J. Gersmanu, 
in in Schrimm bei Carl Roth- 


n, in Wongrowitz bei 
. Kublokl. Nen 


1 


Depot in Poſen bei 
S. Radlauer, Rothe Apotheke. 


Möbel 


das große Lager zu verkleinern; 
unc lüſch en 40 Thlr., 
dunkel gewordene Möbel zum Koſten⸗ 
preiſe, gebrauchte Möbel angenom⸗ 
men reſp. eingetauſcht. 


Neugebauer, 


Tiſchlermeiſter, Biehung 11.10. inßB: 
Große Gerberſtraße 52. Ziehung 11. a Jaunar —— 
Ölner und 
Domban: Geld⸗Lotterie. 


Cölner à 34 M., 10 Stück 324 
Ulmer à 3 M., 14 Stu 39 . 
Hauptgewinn 75,000 7 
baar ohne Abzug. Nur Original ll. 
Looſe verſendet der angeſſellte 

| 


En I a 
0 ei aus kx let 09: aupt⸗Collecteur 
Grube bei Kattowih . e kon um 0% 


liefert prompt und billigſt winnliſte 29 Pf. beifügen. 


ombl Ulmer u. Kölner, 
. Klausa, |D: 


einz. M. 3,20 freo. Liste, 
Part. bill. D. Löwenwarter, Gen- 
Breslau. Ag., Köln, 


1 
1 


a Sr 
1. April er. zu vermiethen 


An I der lat gleichen l Penſionat 
(cu id m Dat) dae und Höh. Löchterſchule mit Seminarklaſſe. 


trockenen, bequemen Kellerräumen; In meinem Penſtonat, unmittelbar am Thiergarten, finden zu 
1 Laden. 2 Zimmern und 1 Bil⸗Oſtern 777 Mädchen jeden Alters Aufnahme. 
lardſaal; i mpfohlen durch die Herren Rechtsanwalt Assmy, Meſeritz, 
1 Pale bone . 11Conſiſt.⸗ u. Reg.⸗Schulrath 1 P — d a vw 1 
afniſche un e; ugusie Weyrowitz 
aeräumigem Boden. Charlottenburg, Berlinerflraße 39. 


Einfahrt von der Straße und 
Pomm. Stellenvermittelungs⸗Bureau, Greifswald, 


Wir offeriren: 


Alerdreſchmaſch inen, Kübenfhneider, Dampf⸗Kochapparate, Hätzſel⸗ 
Maſch inen, Auetſchmaſchinen, Schrotmühlen. 1 fetten an J. Nep. Wrzeslüskiſempfiehlt fich den geehrten Herren Cheis zur koſtenfteien Beſorgung von 


1 ’ mM in Adelnau zu richten. nur gut empfohlenen tüchtigen jungen Leuten. 
Aktien- Gesellschaft „H. F. Eckert“, Pelbdorffr. 3, Hof, 1 Tre. . — 1. Banges, 
fort zu vermietben, 
Bernh. Mendelssohn 
Kaffeo-Brennerei m. Dampfbetrieb. Zimmer, Küche, Corridor  nebii 
Kanonenplatz 9. Part. 
Speolalltät 5 — beim Fach, welcher durch 4 
IS geeignet zum Betrieb von Kunſtgärt⸗ 
miethen. Stellung. Gefl. Offert. erb. sub 
reien, 8 W 
von Dftern ab anderweitig zu verm. Jahre in letzter Stellung, mit dem Hotels u. Gaſth. ſ. für gute 
nung een n empfehle ich mein Materials und 
= 1. Stock rechts eine freundliche Woh⸗ zeit ſüße u. ſaure Sahne, Butter 


Suu e. 


fn ge. eee, 


Here 
e, f 


Gi 
27 


in Holgzplatz ſofort * vermie hen 


Sorgfültigste 
Auswahl der Rohsorten 
verbunden mit rationeller Brenn- 
methode, garantiren ein stets gleichmässig 


212 links, ein freundlich möblirtes Zim⸗ 
Filiale Bromberg. Einen tüchtigen jungen Mann, 
St. Adalbert 4 
N 4 Poſen, 1 1 0 1 
Bonn a. Rh. — Berlin C. Idbebör 1: Etage, und Dienerzimmer Wühelmsplatz 4. Cigarren⸗Import⸗ eſchäſt. 
iſchl 
Für Tiſchler oder Stellmacher ge als perei cler Protofollfürer 
ſtätte nebſt Kammer u. Holzſchuppen in einer Königlichen Spezial⸗Kom⸗ nerei, ſof. bill. auf lange Jahre zu 
+ 
O. B. poſtlagernd Poſen. 
Die Schmiede Ein ſehr paſſ., energ. junger N 3 
Käuf. Th. 8 Fi ; 
r. Gerberftr. II ff. eine Wob:jeiniäbr. Zeugnis verfehen, sucht er man Bilder. 7, Berlin, 
Prinzipals. Off. erb. unter M. E. Borloft-Geicäit Fejnitenftrafe 9, 


mer für einen auch zwei Herren ſo⸗ 
| flotter Expedient, Sofort geſucht; perſ. Vorſtellung. 
{ © 
N A. Zuntz sel, M (Kanonen platz 9), 1 Wohn., 1 Saal, 
R > 3. Etage zu Oſtern zu verm. Näh. 
empfiehlt ihre rühmlichst bekannte er g - 
wandter Büreaugehilfe, 
: Ein großer Garten, 
iſt ſofort oder zu Oſtern eine Werk \ 
Große Gerberſtraßße 11 zu ver⸗ miſſion beſchäſtigt war, ſucht ſofor verm. Off. sub W. J. Exp. d. 38. 
Güter u. ro 
nebſt Wohnung iſt Gr. Gerberfir 11 Landwirth, Gutabeitgersfohn, It heien Hotels ud e hüben, Brauer 
nung zu 75 Thlr. von Oſtern ab um fich weiter auszubilden, ander⸗ Den hocgeebrten Ferrſchaſſen 
Verſetzungshalber iſt Fiſcherei 24 poſtlagernd Zlotnik. Täglich 2 mal friſche Milch, ſeder⸗ 


1.50 , r , ee 5 8 
i te d t Ko, nung von 2 Zimmern, Entree und!. Tücht. junge Kellnerinnen ſucht milch u. friſche Butter, ſowie Lands 
ER „ POSEN bei Herren Küche billig a. derm. A. Werner. ſof W. Burkhardt, Görlie. ſbrote, ſaure Gurten, Sauerkraut. 


Ein Pachtgut, 


irn 850 Morgen, auf der Groß⸗ Für ein groſes Fabrikgeſchäft in Reelle Bedienung. 5 

N Badılden, Berridaft im Rund. Chaym Markt 22, Berrh Aschheim, pütteistr 2. Ein Laden doe wird ein junger, mif Bureau Orden, Knallbonbons 
0 Bed ur 15 ag zn PPÿ1E . e TG EEE tt angrenzend. Wobn. u. Mittel arbeiten vertrauter Mann bei mäßt mil Tomiiden Einlagen, Gee 
Und tobtemm’ Snventar und voller |. In Magdeburg erscheint Abonnement: wohn. ſind Wilbelmöplag 18 zuſgem Gehalte geſucht. Gen. Of. mit Touren alles in reichbaltigiter Aus⸗ 
Er I I ober bon 18 Juni |Offertenblatt für erscheint monatlich 2 mal zum Preise von verm. Näheres 1 Trepve daſelbſt. 1 1 der wahl. Geb Mi th 

zu cediren. Dauer der Pacht noch“ Zuokerfabriken, M. 1,50 pro Quart. direct bei der Admi- Graben 20 find 2 Wohnungen. Gebaltsanſprüche sub L. L. 123 an T. eine. 


die Exped. d. Zeitung. 
Eine evg. gepr. 


zwölf Jahre. Zuoker-Rafünerien, nistr. in Magdeburg oder jeder Postan- 


Gefällige Anfragen unter R. F. re stalt, ist nicht wissenschaftliches Fach- 


beſtehend jede aus 2 Stuben und 


wei Gehpel d ei i 
Küche nebſt Nebengelaß vom 1. 3 bpelze und ein Reiſepelz 


(aut erhalten) find billig zu vers 
a 


p blatt, sondern dient Practikern zur Kund-] April d. J. zu vermiethen. Wo? i iti 
Wlagernd Opatom. n Stärke-Fabriken, gabe der auf den einschlägigen Gebieten Beraſtraße 12 3 j f 12 f Erzieherin, . a ee 
Mabes⸗Maſchi k ei rtnecha dtn hes Or- fen . Bu; * 0 t Cleme tan Senn es weit Kölner Dom baustooje a 34 Mark 
N landwirthschaftliches teressante Mittheilungen, Coursberichte|; ein Pferdeſtall ſofort zu verm. en Rat 285 1 1 ir rulfeaufo-zu baben bei Josnn Sehaar- 


gan der Provinz Sachsen, über Zucker, Cacao, Cichorien, Spiritus u. 
Anhalt u. Braunschweig. Getreide und beantwortet in einem Frage- 


auf bei Soeben erschien Nr. 10: kasten Fragen von allgemeinem oder spe- 
Eduard Müllerheim Inhalt: Zuckersteuer,|eiellen Interesse aus den besten Quellen 


daß neuer Konftruftion, in aut er: 


enem Zuſtande, ſteht billig zum wäohter in Bamen-Rittersbauſen. 


34000 Mark 


Umjugshalber en en & 8 


per 1. April zu vermiethen eine 
Wohnung, beftchend aus 1 Saal 


r „ werden a ere thek - 
— i Labes in Pommern. eee eee Inserate: 5 Zimmern, Küchg Daunen ut Offerten e A. „Pin der ee. 
8 5 10C . . Operjelammer, adezimmer un d. Poſ. Ztg. erbeten. 
Cichorienbericht. Kaffee- pro 4 gesp. Petitzeile 30 Pf. N 
Leberthran ilz. Ueber Fussböden in Fimpfehlähren von Bedarfsartikeln, An- De e Bermerfirae 5, L l 


R gelb und weiß, Stärkefabriken etc. Bren-|u. Verkäufe, Stellengesuche finden in kei- | — — —— — eintreten. Briefl. Meldungen unter 1 
* erg guter Qualite empfiehlt nereien: Neue Fortschritte|nem andern Blatte Wiens bedeutende Ver- Dir 45 en für 0 jähr⸗ Chiffre P. 382 an Rudolf Moſſe, 300,000 lacon 
5 reiteſtr. 13. J. Schleyer. der Spiritus - Industrie. breitung. lich il Neueſtr. B pr. 1. April zu v. Breslau. wurden 1882 abgeſetzt von 
„Droguenbandlung. Ooursberichte, Frage-| Probenummern und Kostenanschlage] Ein möbl. Zımmer im II. Stock, Als Lehrling Dr. Hartun 8 
aanasfenanyüge, eden an ern 1 Alena Base BE RERNE ET A TER m Sir er 5 0 u bein. Saahkene 8 für ein Zigarrengeſchäft wird ein Jahn Mundwa er 
e 5 ? f I. Febr. c. 3. verm. Schützenſtr a dein = 
— Pe Damen b bicret. Fan Lalla, j Dr. med. T:oewenstein, Ein Tfenſtr. fein möbl. Zimmer Sohn achtbarer Eltern unter günfti- Reell S * 
2 Berlin, Lothringerſtr. 99, part. I. homöopath. Spezialarzt, mit Entrée jofort zu vermiethen gen Bedingungen geſucht. 8 Reeller u. ſicherer Schutz gegen 
Kartoffelſtärke. Damen finden immer Aufnahme Berlin, Münzstr. 16. Markt 73, 2 Tr., gegenüber der] Carl Heinz, ülriei u. Ko., Zahnſchmerz und 
D 2 8 5 Hauptwache. Poſen. Wilhelmsplatz 3. 
unter iskretion bei Hebamme Briefliche Behandlung chronischer] Daupt wache. len.. emsbla . M d 
J W. Hess, Hamburg, E. @atwrzinet, Obiauerftraße 29 [Krauklieiten jed, Art, bes. Syphilis Einen tüchtigen, mit vorzüglichen undgeruch. 
Eine ältere Bankfirma sucht Findet täglich mehr Anerken⸗ 
nung in allen Kreiſen. Das 
Flac. koſtet 60 Pf. in 


2 Breslau. u, Folgen, Geschlechts- u. Unter- Zeugniſſen veriebenen, kautionsfähi⸗ 
Agent und Makler für Export. Meine diesjährigen Curſe für leibsleiden, nach eigener, seit 30/ in allen Ortschaften der Pro- 
Poſense . Schleyer, 


Prima - Referenzen. Jahren bewährt. Regenerationskur. I vinz, wo dieselbe ungenügend 95 Schäfer, 
7 au Gi Stotierer non I Ti oder überhaupt noch nicht empfiehlt zu Johannis die ſes Jahres. 
beginnen in Berlin, Königgrätzer⸗ Geschwächte 


vertreten ist, solide und ver- von Braunschweig, 


trauenswürdige Personen als Schrimm 
raße 25, II. am 15. Januar er. Mann k 2 1 . 
Rene, Heilverfahren, 5 — mehr nn 1 2 Eu ft. Ä enten 1 Commis u De — a de 
[fkach ſtaatlich ausgezeichnet wurde, — betoflich emen Bevor ung der 8 K : zeug von der 
| iR 1 n 1 Lehrling Wirkung, u. laſſe ſich nicht 
Besorgung u. Verwerthung von Patenten ſiehe Gartenlaube Nr. 13, Jahrg.] Arzmeien are geheitt von Med, zum Verlauf von Stastsps⸗ Kusche dur de 


1878 und Nr. 5. Jahrg. 1879. Pro⸗ 
ſpekte gratis. 8 
Anmeldungen an die Rud. Den⸗ 
hardt'ſche Serachheilanſtalt in Burg⸗ 
ſteinfurt, und vom 12. Jan. an an 
mich in meiner obigen Wohnung. 


Dr. Bi x, Wien, I., Gonzagagaſſe 7. 
in allen Ländern. Auskunft über jede zu haben das Wert Bis gesch 


Patentangelegenheit. (Prospecte grutis.) £ 


J. Horacek, 


Klavieriiimmer, 
kauft und verkauf? neue und alte 
strumente. Neue Klaviere, auf 
3 Weltausſtellungen prämiirt. 
1 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 4 


jeLDR zu haben das Wert „Die geigwägts pieren und gesetzlich erlaubten IIchriſtl. Conf. ſucht per ſofort hafte Verſprechungen, die 
Prämienloosen gegen Theil- Grätz Reg.-Bez. Polen. — 2 sd — — 
zahlungen. Bedingungen günstig A. Unger, aber nicht gehalten werden. 


Da ef 
Manncstraft” (11, Auflg> Frels 1 Mar 
Offerten unter Angabe der Golonialmanren 15 Deſtillations⸗ 
eſchäft. 


Wilhelmoſtr. Ar. l, Feen Beschäftigung 


© 2 Treppen, find 2 zuſammenhängende unter F. A. 644 R. Mosse 
Sprechſt. von 111 Übe Morgens. eig möbl, Zimmer, vornh., zu v. Berlin W ö 
Rudolf Denhardt. lb dat. 2 Clan 1b. „ |Mammamekm 


Sy hiliS, ie, Ipo Wronkerplatz 3 


Für mein Makerialwaaren⸗ 
Ein Arbeitsmädchen wird ge- und Deſtillationsgeſckaäft ſuche 
ſucht Wronkerpl. 7, part. rechts. kinen jungen Mann, 


Tune Ai Kellner od. Diener ſucht pr. moſaiſch, der poln. Sprache, 
Vertreter, ſofort ein anſt. jung. Mann Stell. a Buchführung acht. 


vieflich obne Berufsftörung iſt in der 1. Etage eine Wohnung, de Näberes beim Schuhmachermeiſter 1 Ice 

111. c ! Sr Me 
8 hili chlechts- Aut- d, ſof. 0 8 „beli 

Shünenficafe 29 part. Tankheit., Schwächezustände beftebend, ſof. zu verm. Umgegend genau kennen, erhalten Brennerei. 1 ar find, 1 


Kempf, Tapezierer. (Pollut. Impot.) heilt mit Ache. 8 Rriedrichoſtr. 15 a dbl 1 5 5 15 e DT. 
Sich r Erfol 7 Drem Erfolge, auch me J.ſiſt die 2 Etage, beſſehd. aus 6 3 [wollen ſich geſälliaß briefl. sub alt, gel. Kupferichmied, in letter 
ere 8 +| “ Holzmann, Mühlenstrasse 24. I. u. Zubeb. v 1. April cr. zu verm. Chiffre D. 395 an Rudolf Moſſe, Sendic 42 n mit Fontinuie 12 zn 
N . Dr Ta "re TEE EEE Per EEE 1 renna r niverſal⸗Maiſch⸗ elleuſuchende Perſonen jeden 
1 Unterricht ned. Me art ze eee den e menden Appatat en vertraut, dat Dea placirt Barcan „el 
| - e 5 
tinf. und dopp. Buchführung, Dr. med. Fer, 


Parterremohnung von bald oder 1. Juli S 3. Dresden, Kurfürſtenſtr. 26. 


u melden bei S. Davis, 
riefen, Weſtor. 


Offerten bitte poſtlagernd Kupfer n MMichrateahmue 
hammer unter P. H. VI au richten. Aftöbeamler 


Korreſponden Berlin, jeip igerät. 91. von 3—5 Zimmern in nicht zu ent⸗ 
und im beit auch ag ai — 50 Iküeher Oelen — 1 9 * ge⸗ 
8 e, * ucht. erte . 

Schnellrechnen Helke selhft in «gt 0 0 Creed. . 800 L. L. Offerten sub U. O d d dem 


ertheilt & Co. Poſen erbeten. ſucht 


a ällen, ſtets ſchnell mit 
A. Schorlepp. be les 
Büher-Nevifor, Bäckerſtr. 26. 


Billiges Honorar. 


Mühlenſtr. 28. 


Gebeine Nan = albſtſt. in. Gu d } . 5 cht 
wöheime Krankheiten jeder Art Krankheiten l An, 3 5 eb e x fl. Off 5 fete i in der Provinz g 
Anſteckungen, Mund-, Hals⸗ u. Haut⸗ Geschlechts-, Haut- und Frauen, zu Dermiekhen. Ta ee Eat Oetner de BEE . 
leiden, die Folgen jugendl. Verirrung, Trankh., ferner Sohwäohe, Pollut Eine Wohnung, en kenn Schloßgarten Monbijou, Berl. 


Schwächezuſtände, Verluſte, Nerven: u. Welssti dlioh und obne * = 
keula x, ſowie Frauenleiden Nee v. Staate beſteb end aus 6 Zimmern, Küche u. Buchbindergehilfen . Schrift reutt Mann, 


ellung zum 1. April. Der⸗ 


dwelche ander⸗ 
a Beſte 
— Gefl. unter 
Exped. d. Roi. Itg. 


lad 2 8 5 * 2 da 
eile ich auf Grund neueiter For⸗ |approbirten Spozialarzt Dr. Mod, Zubehör. 2. Etage, iſt vom 1. Noril ee 85 rößere Lan 
ſchungen u. 15⸗jähriger Praxis ſelbſt — in Berlin, nur Kronen- p. N. Wilbelmftrake I. zu verm. ſucht T n e en 1 . Ai 
n den verzweifeliten Fällen unter Igtrasso 36, 2 Tr, von 12 —2 Ein möblirtes Dimmer Zimmer Ein - m 


U 
Aurw. m. gleich. Erfolge brief. 
Veraltete — verzweifelte Fälle zu vermiethen ften 


ebenf. in sehr kurzer Zeit. Schuhmacherſtra e 13 
| 2 2 Treppen, rechts. 


Verzicht a. jedes Honorar im Nicht: 
ilungsfalle. Größte Verſchwiegen⸗ 
t. Jede Auskunft gratis unt. 

D. K. poitl. Thal b. Rubla. 


erbeten. 


A 


a 


eÄ 


* Conſervirte Gemüſe in Büchſen: 


4 N Rum, Arac- 


I empfehlen je nach Stärke und Qualité billigſt 


IIC TT 


Zur Ball- und Geſelſchaftsſaiſon! 


Mein Lager ift für die diesjährige Saiſon nach jeder Richtung hin in einer Weiſe 


ausgeſtattet, wie nie zuvor. Es ſind ſämmtliche 5 l U j ft * N f u h k j U k N 


ſowohl in glatten Seidenſtoffen, als in Beſatzſtoffen in größter Auswahl vertreten. 
Ebenſo find hellfarbige Wollſtoffe mit den paſſenden fo beliebten und äußerſt billigen 


Satin damasse reichlichſt auf Lager. 


Sammeie, Alasse, Nadamez in Crete, Turacefie- 


Gerial-, Guirve- und Sumont-Farben. 


Nenheit täglich ein, 1 
die hellen Stoffe hub zu jeder Tageszeit bei beſter Abend⸗ 


beleuchtung zu ſehen. a 
P. Salomon, Posen , Wihelnsstasse ). 


Spezialität für Sammet und Seidenwaaren, Cachemires und Grenadines. 
Proben nach Auswärts bereitwilligſt und franco. 


. dTdTdTdTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 
— 


A 


ermäntel 


in Plüſch, 

Sammet, 
Seide 

und Wolle 


verkaufe, um zu räumen, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


E. Tomski, 


Neueſtraße 2. 


Mint 


A. & F. Zeuschner, 


ofphotographen und Portraitmaler, 
a “a Wilhelmsſtraße 27, 
N. gegenüber der Poſt, 7 
er W empfoblen S 2 — e en 1 
uch zur Herſtellung von lebensgroßen Copien n 
>> en en als Oelfarben⸗Portraits auf Maler⸗ 
leinewand. Spezialität: Kinderbilder nach neuem ſicheren Verfahren. 


beldschränkell! 


nen 


S 2 Pfd. Doſe von 2 M. 50 P 
a 27 Fuge Eiben = Pfd. Doſe von 1 M. 50 Pf. an. 
ferner Schnitt-, Perlwachs⸗, weiße, große und Flageolettbohnen, Bruch⸗ 
ſpargel, Gemüſe⸗Melange 2c. 
f rüchte in Flaſchen und Büchſen; 
in grünen Flaſchen ca. 4 Pfd 


oferien (Gebr. Miethe, Wilhelmstr. 8. ah a HEN br 
Destillerie der ABTRI zu TECAMP (Frankreich) ligten Preiſen die Haupt⸗ 
ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR Niederlage von 
vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, Moritz Tueh, 

der beste aller Liqueure. Pojen, Breiteſtr. 18 b. 
viereckige Etikette mit Er r TEEETEEETTET 


Ackerwalzen, 


dreitheilige, auch mit Gerüfte und 
Beſchlag, find vorräthig beim Zim⸗ 
mermeiſter 


f. an, 
a 


Man verlange auf jeder Flasche die 
dar Unterschrift des General-Direkiors 


|| VERITABLE LIQUEUR RTC Th 
Brevetèe en France et à IEtranger. 
ur 


E42 an) 


Laser 


== — 1 


Die Destillerieder Abteizu Fecamp fabrizirl ferner den eool 
de Menthe und das »zZellssen-Wasser der Benedik- 
Uner, vorzügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel, 

Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachſol- 
genden zu haben, welche sich schrifllich verpflichteten, keine 
Nachahmung dieses Liqueurs zu führen. 


15, Mühlenſt. 15, 


Etage, 
neu eingerichtete Wohnung beſtehen 


in 5 
vielem 


| Arete fete . P. Bd 4 08. tben. Niheres dafelbft 
F. Meyer & Oo.; A. Pfitzneı ; J. Affeltowicz, J. P. Beely 0. zu „vermietben. e 
W. Dax. 1 R E. Feckert jr, I. Luzinski, Hötel 2 beim Wirth, Parter 


re. 
S. Samter jun., Vorm. 10—11 und Nachm. 2—3 Uhr. 


In Thorn bei Trauenſchutz, Bergſlr. 4, 


conzeſſ. Gewerbeſchule, mit Penſio⸗ 


de France, J. N. Leitgeber, J. K. Nowakowski, 
S. Sobeski, H. Wolkonitz, Siuchninski in Buk. 
Mazurkiewicz am Markt. 


Jamaica⸗Num, 
Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 
Cognac 


ſowie 


und Cognac -Perſchnitte 


täglich von 9—4 Uhr für ſämmt⸗ 
liche Lehrfächer. 

Ein neuer Kurſus beginnt: 
Platt⸗Gold⸗ u. Buchſtabenſticker 
Welden er 1 7 St 
werden Muſter gezeichnet bei 

Oopplus, Gr Ritterfir. 6, III 

Schränke, Kaſſetten off. 

f d⸗ billigſt: Geldſchrankfabrik 
Poſen, Kl. Raterſtr. 3. 

Statt jeder beſonderen 

Meldung. 
Ida Prochownick, 


Dr. med. Emil Levy. 
Leipzig. Verlobte. Hamburg. 
Januar 1883. 


ei 


Gebr. Andersch. 


— 8 — 


Knaben wurden hocherfreut 


Am 6. d. M., Nachm. 4½½ 
Uhr, verſchied ſanft nach kurzem 
von 2,25 M. anſpatentirt, gegen Feuer und Kranke 

Vater, Bruder und Schwager, der 
Kupferſchmiedemeiſter 


Voigt in Aken a. E. hauſe, 


ſtatt. 


CON 


Pablo de Sarasate 


unter gütiger Mitwirkung des Pianisten Herrn 


Josef Weis 
PROG 
1. Suite für Violine Raff. 
Herr Sarasate. 
2.a) Praeludium u. 
Fuge Mendeissohn. 
b) Barcarole Ohopin. 
Herr Weiss 
3. Concert C-moll f. 
Violine Mendelssohn, 
Herr Sarasate. 


4. a) Moment mu- 
sical Moszkowski. 
b)Foccata Sohumann. 
Herr Weiss. 
Billets à 3, 2 u. 1,50 Mk. 


handlung von 


Lam ber 
Dienſtag den 9. Janua 


Zum Beſten der Ferienkolonieen g une 
Geſang⸗Aufführung, 


mit ſeinen Schülerinnen 


veranſtaltet von 


Boettcher. Abends 8 Uhr: 
I. Prolog. — Lied Klavi Grell, Gumbert, Lührß, | Nil 0 
Eher, Rrebs, Ful. Becker, Rüden und Marschner. a DIT DDCET 


II. „Aſchenbrödel“, ein Cyclus 
nen Geſängen, für Soli, Ch 


Billets zu nummerirten Plätzen à 1 Mk., Texte zu „Aſchenbrödel“ 
& 20 Pf. in der Hofmuſikalienhandlung von Ed. Bote u. G. Bock. 
Der Orcheſterverein veranſtaltet zum Beſten unſerer 
Beſtrebungen am Montag, den 8. Januar, in Lamberts 
Saal ein Concert. 
Alle Freunde unſeres Stadttheaters bitten wir recht 
dringend, auf einen zahlreichen Beſuch des Concerts nach 
Kräften zu wirken. 


Das Komits zur geſchaffung tiefgefimmter | ala vter⸗Hnkerrigt 
Juſtrumente. wird billig E 2. 
Herse. 


Freitag Nacht 124 Uhr wurden 


wir durch die Geburt einer munteren 
Tochter erfreut 


Uhrmacher Carl Foerſter nebſt 


Frau Amalie, geb. Sonnenberg. 


Durch die Geburt eines muntern 


Hermann Hirſchberg 


und Frau, Helene geb. Wachtel. dern bel 


Rittergut Rogowo, 
den 5. Januar 1883. 


nlager unſer theure Gatte, 


Carl Bitte rlich 


im Alter von 72 Jahren und 4 
Tagen. 


Dies zeigen an um ſtille Thei⸗ 


nahme bittend 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 


Nachm. 2½ Uhr, vom Trauer: „Ein Blick auf den ſieg⸗ 
Gr. Gerberſtr. 21 aus, reihen Kampf des chrift⸗ 

Nach langen und ſchweren lichen Theismus mit pan- 
d Leiden ſtarb heute, Nachts 1 Uhr, 


mmern, Badezimmer ꝛc. und unſere liebe Mutter Schwieger⸗ 
> Nebengelaß um 1. April d. F. und Großmutter, die verwitwete 


Frau Hauptmann 


Groskopff, Loniſe, 
geb. Weber, 


nat. Anmeldungen von Schülerinnen im 84. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am 8. 


d. M., Nachm. 2 Uhr, ſtatt. 


Poſen, 6. Januar 1883. 


off Im Namen der Hinterbliebenen 


Groskopff, 
Landgerichts » Sekretär. 


Reelles Heirathsgeſuch. des Nnemotechnikers Herrn a ie BR 


Ein junger Mann, Handwerker, 


ſelbſtſtändig, mit ſchöner Kundſchaft, 
ſucht eine Lebensgefährtin, evange⸗ 
liſch, gute häusl. Erziehung. Er 
geſinnte Damen oder Eltern wollen 
gefl. Adreſſe B. K. poſtlag. Poſen 
niederlegen. 
Strengite Discretion Ehrenſache. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


nit: 


Vermögen ca. 1000 M. 


Lambert's Concert⸗Saal. 


Donnerstag, den 11. Januar 1883, Abends 7} Uhr: 


Zu ſptechen | 

jeden Sonntag, Montag 

und Dienftag, | 

Vormittags von 11—12 Uhr, 
Nachmittags von 2—3 Uhr. 


Balletmeiſter Plaesterer. 
Arndt's Hotel. | 


10 Mack Belohnung 


CERT 


s aus Berlin. 


RAMM. b für Wiederbringung des mir ent⸗ 
5. Fantasia appassio- laufenen Hundes „Caſtor“. 
nata Vleuxtemps. v. Szawelski, Bäckerſtr. 23. 


Herr Sarasate. 


6. a) Liebesträume Liszt, 
b) Rhapsodie 12 Liszt. 
Herr Weiss. 


7. Spanische Tänze Sarasate. 
a) Romanze. 
b) Habanera. 

Herr Sarasate. 


Restaurant 
J. Busse 


nicht mehr Feldſchloßbrauerei, 
ſondern Berliner⸗ und Bis⸗ 
marckſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Lambert's Gonoertsaal. 
Heute Sonntag, den 7. d. M.: 


Grosses Concert. 


U. A. k. z. Auff.: Muſikaliſche Reife 
durch Europa, Potpourri v. Conradi. 
Anfang 7% Uhr. Entrée 25 Pf. 


in der Hof-Buch- und Musik- 
Ed. Bote & d Book. 


t's Saal. 
r 1883, Abends 735 Uhr: 


amderts Concertsaal, 


in biefigen Mäbhenihulen Montag, den 15. Jannar 
— U 


von 9 durch Deklamation verbunde⸗ 


or und Klavier kompon. von Fr. Abt. der, Kapellen der hiesigen 


Infanterie-Regimenter. 
Programm bekannt. 
Nummerirte Billetsà 1 Mark 
in der Hof-Buch- und Musik- 

handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Appold. Fischer. 
Thomas. 


Stadttheater in Poſen. 


Sonntag, den 7. Januar 1883: 
Die luftigen Weiber 
von Windſor. i 
Romantiſch⸗komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper in 3 Akten von Nicolai. 
Montag, den 8. Januar 1883: 
Maurer u Schloſſer. 


Komiſche Oper von Auber. 


Stadttheater in Poſen. 


Mittwoch, den 10. Januar 1883. 
Benefiz für Herrn Carl 
von Bongardt. 

Zum erſten Male: 

Das Glöckchen des Eremiten. 
Komiſche Oper in 3 Akten. 


B. Heilbronn's 
„[Volks⸗ Theater. 


Sonntag, 7 Januar 1883. 
Auftreten d. vorzüglichen Luft⸗ u. 
Parterregymnaſt. Michels⸗Troupe 
Gn Er 
Gaſtſpiel der Liederſängerin Frl. 
Franziska Taube. 
Hierzu: 
Der Diener meiner Frau. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Die Direktion. 


B. Heilbronn's 
Volks⸗ Theater. 


Montag, 8. Januar 1883: 


iſtiſcen Auſchauungen“ Letztes Auftreten der Liederſängerin 


the 
Billets à 1 M. ſind in den Buch: rl. Franziska 
e . Fe ren Satin ei Erg 2 Par⸗ 
ehſe 8 
am Eingang der Aula zu Babel. erregymnaſt. C. Michels⸗Troupe 


Perſonen). 
Thalia. 


ierzu: 
Das Sonntags rä . 
Montag, den 8.0. M. Abends 8 Uhr: 1 


Luſtſpiel in 1 Akt. 
Ballotage. 


Ferienkolonien. 
Am nächsten Dienſſag veranſtaltet 
im Lambert'ſchen Saale Herr Böttcher 
mit ſeinen Schülerinnen ein Konzert 
um Beſten der Ferienkolonien. 
Wir bitten Freunde und Gönner 
unſerer Beſtrebungen dieſe durch 
zahlreichen Beſuch des Konzerts för⸗ 


fen zu wollen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß 

des Komite's für Errichtung 
von Ferienkolonien. 


Vorleſung 
zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt in Poſen, 
Dienſtag, d. 9. Januar c 
Abends 6 Uhr, 
in der Aula der König⸗ 
lichen Luiſenſchule, 
Mühlenſtraße Nr. 39, 
Herr Oberlehrer Dr. Jonas: 


Die ſchöne Müllerin. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 


Der Vorſtand . e Dirertion. _ 
N Familien⸗ 

R Nachrichten. 
Handwerker-Berein. | Verlobt. 52 Fri Bylbericht 
Montag den 8. Jan., Abds. 8 Uhr: mit Herrn Kaufmann Max Rewitziy 


in Berlin. Frau Minna Berend, geb. 
Timme mit Hrn. Buchhändler Wil⸗ 


Vortrag 


Auguſt Dankberg in Berlin. N 
Zieh in Bal. 


e n Ne dd Gertrud 
Gedächtnißkunſt Veri Noah Verw. Frau Haupt 
mit Experimenten. 


lehrer Amalie Schultze in Berlin. 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entrée. 


Fur die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


